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Erklärung zur Krise der Donner Spaltungspolitik
Die deutschen Beauftragten der BesatzungsmSchte geraten sich in die Haare — Erklärung des Abgeordneten Beimann

Im gleichen Augenblick , als die siebenköpßge Abordnung des „ParlamentarischenRates" ln Frankfurt von den drei westlichen Oberbefehlshabern empfangen wurden,übermittelte das Mitglied des „Parlamentarischen Rates “, Max Reimann (KPD), der vonder Teilnahme an dieser Abordnung ausgeschlossen war, der deutschen Oeffentlidikeiteine Erklärung Ober die Begleitumstände, die zur Wahl der Delegation und deren Vor-lprechen bei den Militärgouverneuren geführt haben. Die Erklärung Ist umso auf¬schlußreicher, als der inzwischen ausgebrochene Konflikt zwischen SPD und CDU, we¬
gen dieser Unterredung, die Frage in den Mittelpunkt des 5ffentllchen Interesses ge¬stellt hat.

In der Erklärung des Abgeordneten Rei- Das deutsche Volk Ist an der Beantwor-mann heißt es : „Unter Bruch einer zwischen tung folgender Fragen interessiert :den Fraktionen des .Parlamentarischen Rats' 1 . Warum verletzen die drei westlichengetroffenen Absprache traten am 9 . Dezem- Besatzungsmächte das Potsdamer Abkom-

2. Ich frage den Herrn General Koenig. Weltkrieg mit Hitler vorbereiteten undSind Sie der Auffassung, daß durch ein fö- durchführten .deratives Deutschland, durch die Heraus- 3. Bedeutet die Einbeziehung der West-
sektören Berlins in den westdeutschen Staatdas nicht einen neuen Bruch des PotsdamerAb-

fh « i« kommens, die Zerreißung dieser Stadt undFriede nicht dadurch gefährdet, daß im Westen Deutschlands den deutschen KriegsVerbrechern , den Wehrwirtschaftsführernund Naziaktivisten durch die drei weslli-

die Preisgabe
Deutschlands?

Berlins als Hauptstadt

4. Glauben die Herren Militärgouver-chen Besatzungsmächte wieder zur wirt - neure , daß durch die zur Zeit betriebenenschaftlichen und somit zur politischen Demontagen, durch die Entnahme wichtigerMacht verholfen wurde. Diese Politik hat Produktionsmittel und Güter aus West -ihren sichtbarsten Ausdrude in dem Gesetz deutschland, durch die Beschlagnahme derher die Spalterfraktionen^heimlich zu einer men , indem sie alles tun , dem deutschen Nr. 75 der anglo-amerikanischen Militär- Patente , durch die Beschlagnahme des Gol-Beratung zusammen und überraschten am Volk die Einheit Deutschlands, die Bildung regierungen gefunden. Durch dieses Gesetz des die wirtschaftliche Gesundung Deutsch-10. Dezember nach Abschluß der ersten Le- einer gesamtdeutschen Regierung und den wird der Frieden viel stärker gefährdet, lands erfolgen kann , und daß das Besat-«üng des Verfassungsentwurfs den Haupt- Abschluß eines Friedensvertrages vorzuent- weil die wirtschaftliche Macht wieder in. die zungsstatut eine solche wirtschaftliche Ge -ausschuß mit einer .Deklaration zum Besät- halten? Hände zurückverlegt wird, die den zweiten sundung herbeiführt ?“Eungsstatut*. Meine Fraktion konnte dazu
nicht Stellung nehmen, da ihr der Inhalt »Mm • % ■ _ _ _
lm Hauptausschuß bekannt wurde. Diese Kein Bruch • nur ein Zerwürfnis !Methode widersprach allen pariamentari - _ _ _ , , „ . .sehen Regeln und ist eine Beeinträchtigung Max Reimann: Die gesamte Delegation befand sich im Schlepptau Dr. Adenauers
da «

r Jie rinzise
6
Frakfion^ m ^ ar- *v z^ is<?len d^r CDU- und SPD- Bonn versucht, Wirklichkeit werden zu las- in das Schlepptau seiner politischenKonzep -f*mmtaritrihaAd

Rat
'
^ «fr die deutsche dfs "Parlamentarischen Rates“ in sen . Die „Würdelosigkeit “ Dr. Adenauers ge- tion nehmen ließ . Wäre ich Mitglied dieserFfnhait kSmnft auszuschalten Diese Deut- «f* ebV feindlicher Brüder. Es genüber der SPD beim Frankfurter Empfang Delegation gewesen , so hätte Ich dieses poli-■fhan sind mit' demselben Eifer mit dem R^ if^ uT ba?g5’ sie das ^Klncl , das durch die Militärgouverneure wurde weit tische ManSver von vornherein zerschlagen.“^ einerwestdTutsdien ^ brjn" tibertroffen durch die, die im Bonner „Par- Der von Max Reimann im HauptausschußSeDaratverfassune zur Verfügung gestellt fJLT ’

HÜf1!' Die SPD' Prakll?n !Tlö^bt?, sich lamentarischen Rat“ tägliche Erscheinung gestellte Antrag, Dr. Adenauer die Mißbilli -^ dem voSen s«Ibst wenigstens für die Oeffent- war und ist. gung auszusprechen, wurde von der SPD -eeforderten Besatzungsstatut mitzuarbeiten, g’£tl®tigereI' S*" *
,
Der kommunistische Abgeordnete Max Fraktion als unzulässig zurückgewiesen,das die «Haltung Deutschlands endgültig „ ;„ t zubabei J- sie hat mcht Reimann im „Parlamentarischen Rat“ in Diese Tatsache unterstreicht , daß es sich beibLiealln soll Dieses StonLtltutsoU *5-ampf gege? die Cr?F B?nn erkIärte der Sitzung des Hauptaus- dem Vorgang nicht um einen Bruch der Koa-^ nen

SFriedenivertrag frsetzOT und die Be- 50nde™ diesef gemeinsam die Schusses : „Ich stelle ausdrücklich fest, daß lition zwischen CDU und SPD , sondern nurSetzung Deutschlands verewigen. Es ent- "E Polungen der Besatzungsmachte in zieh die gesamte Delegation Dr. Adenauers um ein zeitliches Zerwürfnis handelt.spricht den Grundsätzen der modernen
wirtschaftlichen Annexion und hat den
Charakter eines Kolonialstatuts. Es war be¬
kannt geworden, daß man sich unter der
Hand geeinigt hatte , kein Mitglied der
KPD-Fraktion in die Delegation für die
Frankfurter Besprechungen zu wählen. Dr.
Adenauer selbst gab mir den Bescheid , daß

iberische Arbeiter -Weihnacht
Nein! S o ist Dir nicht zumute; Deiner Hoffnung Fahnen weh’n,Aller Heuchler Festgetute kann den Sinn Dir nicht verdreh ’n!
O, die Pharisäer sitzen frömmelnd auf dem Piedestol,Während sie vor Geldgier schwitzen : Mammon ist ihr Ideal!Horten, schieben, falsch zu wiegen, wuchern , Steuer hinterzieh ’n,Stadt und Menschen zu betrügen , Geld zu raffen ohne Müh’n,Das sind ihre Ur-Talente , angebor ’n und ausgeprägt ;

noch Tribun ,
AusdemElendzuerlösenwirnurselberkönne .ntun !

Wochen voller Hast und Jagen gehen ihrem Ende zu;Sag" Prolet ! In einigen Tagen ist ’» soweit: Wie „feierst " Du?Hast Du Deine Vorratskammer gut beschickt mit Speit ’ und Trank?- V • TtaWatinn oder bi,t **>r Not und Jammer Du an Leib und Seele krank?über meine Teilnahme an der Delegation „ , n „ _ . , , , . , .der Hauptausschuß entscheiden werde, Vt Du Gänse. Sekt und Hummer eingekauft , wie’s vielt tun,naendem die Fraktionen Stellung genom - 0dtr möchtest Du vor Kummer sechs Fuß in der -Erde ruh’h?
men hätten . Da dieser Punkt auf der Ta- Freust Du Dich ’ner neuen Wohnung, neuer Möbel schwüler Lust, _ _ _ _ _gesordnung der Sitzung des Hauotausschus- Oder hast Du so ’ne Ahnung, daß Du frierend „f eiern “ mußt ? Doch zur Zeit der Sonnenwende plötzlich ihr Gewissen« schlägtses am 15 . Dezember fehlte Stellte man Deine Frau und Deine Kinder - gehen sie in Pelz einher , Ihr̂e Herzlast auszugleichen , geh’n sie zur Fidelitas,de”

vm dm 0der
*
- hast Du für den Winter — außer Ami-Kleidung — mehr ? Bi* die Stern ’ am Himmel weichen machen sie in - „Carito*großen Fraktionen je zwei Mitglie - Kriegst alle zwei, drei Tage so ein schweres Care-Paket, Laßt sie ihre Lieder plärren von der „frohen , heil’gen Nacht“;der, von den kleinen je ein .Mitglied zu Gder Frage — — töe il Dein Mantel » ich Immer zitterten die Herren, wenn die Knechte jäh erwacht ,entsenden. Ohne Debatte über meinen An - ‘

. . , Wissend , daß kein höh ’ res Wesen uns kann retten ,trag wurde ein Antrag des Abgeordneten Verschlägst Du die Gewinne in des Lichterbaumes Glanz, - - - ’
Dr. Suesterhenn, der dem Geheimabkom- oder machst mit trübem Sinne dieses „Elendsjahrs Bilanz?
men entsprach, und die kommunistische
Fraktion als die einzige von der Bespre¬
chung mit den Militärgouvemeuren aus¬
schloß , gegen meinte Stimme mit allen an¬
deren Stimmen angenommen. Die perso¬
nelle Zusammensetzung der Delegation war
vorher schon festgelegt worden. Dr. Ade--rVISrto nur - Wenn ein Kommunist . “ “ =uiciuLui8MuiiauH aui uein sen- in me eigene oacne nat . Der neue Minister- entspist wird er Fragen stellen die die an- tralchinesischen Kriegsschauplatz südlich/Präsident Sun Fo soll Vollmacht über Krieg nicht zur Diskussion . Die USA haben Chinaderen Fraktionen vennieden Wissen möch- Sutfdlau haben die Kuomintangtruppen und Frieden, soweit es das bankrotte Sy- große Hilfe zuteil werden lassen, aber austpn Wenn Herr Reimann auftreten mit Dle kommunistisch-demokratische stem angeht, in die Hand bekommen haben, dem Gang der Ereignisse wurde offenbar,ihren Fragen ’und Reden würden die Mili- ®e^reiunSsarmee stößt weiter nach Süden Es verlautet , daß Tschiangkaischek „unter daß diese Hilfe nur ein Tropfen auf dentärgouvemeure ihre Akten zuklappen und vor: w . . . . . . . . _ . . gewissen Umständen“ bereit sei , .zurückzu- heißen Stein war .“ Die „Neue Zeitung“ siehtdie Sitzung vorzeitig beenden Die Militär- Nordchina existiert nur noch Peking treten . In China ein Problem der „Dimension “. DiegotveSeSen u£ auchnichtalles als G™nde si™Ipse Ve^ '

.
‘ räumliche Größe, die Bevölkerungsziffercagen wenn Sie dabei sind.* fiung Pekings dient nur noch dazu, Kräfte Das Ergebnis des zur Konkursaufnahme von über 400 Millionen Menschen sind da-sagcn , wenn oie u nei der kommunistisch -demokratischen Armee in China weilenden Verwalters der Mar- mit gemeint und sollen erklären warumWenn man mich daran hindert, meine 2U binden’ shallpianhilfe, Paul Hoffman ist für die was auch die USA Tschiangkaischek gege-Fragen den Militärgouverneuren direkt vor- Unter den Schlägen der militärischen USA und alle Imperialisten der Welt nie- ben hat , nur „ein Tropfen auf einen heißenzulegen stelle Ich sie vbr aller Oeffenilich- Niederlage verfällt die Tschiangkaischek- derschmetternd. Die Bilanz , die er gezwun- stein “ geblieben ist. Und dann kommt derkeit Ich stelle diese Fragen im Interesse des Diktatur mehr und mehr der Agonie. Ein gen ist> zu ziehen , lautet : es ist alles verge- Hinweis: wenn man noch mehr gegebendeutschen Volkes , das mit überwältigender nicht mehr abreißender Regierungs- und bens ! Siebzig Millionen Dollar , die Tschiang- hätte , wäre für die Marshallplan-Hilfe inMehrheit die Wiederherstellung der natio- Ministerwechsel bestätigt, daß selbst im kaischek von 400 bewilligten Millionen Europa nichts mehr da gewesen ,nalen und wirtschaftlichen Einheit Deutsch - eigenen Lag« Tsdiiangkaischeks niemand Ron den Amerikanern noch „zugute hatte“, Mag man Jn den USA in der e^ ea Notlands fordert . mehr da ist, der Vertrauen und Zuversicht . metoJwh t . Tsduangkai - die Dinge so sehen audl anderwärts . Die

n ? abgesdmeben. Der Ironie einfache Wahrheit liegt darin , daß dort, wohalber wollen wir vermerken, daß, nachdem - — . * , ^ * wv

Pie Agonie der Tschiangkaischek -Diktatur
Sieg der kommunistisch -demokratischen Armee in der Sutschau -Schlacht Die Grenzen imperialistischer Macht

Die Entscheidungsschlachtauf dem zen- , in die eigene Sache hat . Der neue Minister- entspricht nicht den Tatsachen und steht

Imperianstisdier Überfall
Holland tut es Hitler gleich
„Zu Land , zu Wasser und in der

Luft“ hat Holland am Sonntag-Morgen
die indonesische Republik überfallen.
Hitler hat 1940 das gleiche gegenüber
Holland getan . Die Motive Hitlers wie
heute die der holländischen Regierung
unterscheiden sich in nichts voneinander.
Damals wie heute wird der Ueberfall ,
wird das Unrecht aus imperialistischem
Drang geboren. Damals wie heute be¬
gleitet den Rechtsbruch, die Ungeheuer¬
lichkeit des imperialistischen Krieges ,
die Lüge. 150 000 Mann „zu Land, zu
Wasser und in der Luft“ in Bewegung
zu setzen, ist keine Polizeiaktion, wie es
die holländische Regierung Verkündete .
Die republikanische Regierung Indone¬
siens hat recht, was ihrem Land durch
die Holländer geschah, mit dem heim¬
tückischen Akt des Ueberfalls der Japa¬
ner auf Pearl Harbour zu vergleichen .

Die holländische Regierung ist Mit¬
glied der UN . Auf der jetzt zu End*
gegangenen Pariser Tagung der UN
zierte der holländische Vertreter den
Chor der Friedensheuchler. Indonesien
ist eine Illustration dafür , was von den
Friedensversicherungen der Staaten
westlicher Observanz zu halten ist Si«
sind nicht für den Frieden, des Friedens,
nicht für das Recht des Rechtes willen,
sondern, wenn sie es sind , erzwungener¬
maßen, weil es gegebenenfalls gerade
zu ihrem Vorteil gereicht. Verlangt der
Vorteil, das imperialistische Interesse
anders, wird der Friede bedenkenlosge¬
brochen und Krieg geführt.

Die Zeitungen berichten über di*
Vorgänge in Indonesien in trockenem
Stil. Sie machen den Chronisten, wo
sie Ankläger sein sollten. Im Grunde
haben sie doch ein „tiefes Verständnis",
für das was die niederländische Regie¬
rung tut . Es ist ihnen nicht unsym¬
pathisch eine imperialistische Regierung
bemüht zu sehen, den alten Platz kolo¬
nialen Glanzes und Reichtums wieder
zu erobern , gegen ein Volk , das mit
Ende des zweiten Weltkrieges sein*
nationale Unabhängigkeit durchsetzte .
Freiheit Menschlichkeit, Gerechtigkeit,
die Blätter auf denen diese Verkündun¬
gen stehen , werden für die Zeit wo
Kanonen donnern , Flugzeuge surren,
Bomben bersten , wo ein Volk verge¬
waltigt wird , in die untersten Winkel
der Schubladen der Redaktionsstuben
gelegt. Lehren werden gewiß nicht
gezogen . - y. m. -

Der „Kulturpfennig“

rtia n ;w =. fMT. ein Volk mit seiner ganzen Macht aufsteht- hrirht
k

<̂ r
U
FRP und sich der einheimischen und fremden

Hoff™«1 “ Sud- Ausplünderer erwehrt , Schwächen und^ d6r Grenzen eines untergehenden Systems , des -Demokratie in Ostasien zu errichten. sen Mittel Diktatur und Gewalt sind, offen -Die USA sind wegen ihres Verhaltens bar werden läßt . Der We» aber wird ver-Mit Dvnamit gegen Berliner Sender zum Erliegen. Der Streik führte durch den h? Gbüla . mannigfacher Kritik ausgesetzt , kündet : die Demokratie ist in Gefahr, dennMit Dynamit gegen Berliner »enaer
tretenden Mangel an Kohle zu Einschrän- Es Wlrd

,
lhnen vorgeworfen , den Ereignis- die Volksfeinde der Welt haben mitAuf Befehl des französischen Militär- ĵ _e des Eisenbahnbetriebes und der s?n zu abwartend, zu schwach , nicht alles Tschiangkaischek eine Riesenschlacht ver-gouvemeurs, General Caneval, wurden die emsetzend, gegenüberzutreten. Die Kritiker loren. - WG—zwei Sendetürme des Berliner Rundfunks General Mac Arthur der alliierte Ober- ba*?debl der Sorge , welch große Ein- _gesprengt Der Deutschlandsender wurde befehlshaber in Japan verlangte von dem buß.e 010 westliche Demokratie aus der Nie-sMsssssä cs E - B

r
'r

;
eb;:fr f

hle”
Ein Schritt also weiter im .Jealten Krieg“, Treihliten

6^
bereit

^ *chneidende Schwächung . Wir vertraten bis- Kommunistische GewerkschaftlerDer Dynamitanschlag symbolisiert den Ver- £ firSng - Alle! im Interessf der
“

tiSte- her “ “5*^ uüd ““ “ f ^ leder dle Auffas- führen in Chemiesuch zur Mundtotmachung der Stimme des ^fsS ! n Si!heruM gegen dra ariatSn S t
da^ ^der

*
USA-Impenalismus das Die bisherigen Ergebnisse der Betriebs¬demokratischen Deutschlands. i^ olirtion Hochstmoghdie tat , was er m China zu tun rätewahlen in Ludwishafen zeigen für dieKontinent, gegen die dortige Revolution, vermochte. Wir vertraten die Auffassung, Chemieindustrie das Bild eines beherr-Die Antwort der Sowjets gegen die Linkselemente im Land . daß die Revolution Chinas und die durch sehenden Einflusses der kommunistischenDer sowjetische Militärkommandant hat Wohin führt Titos Weg ? ? ?Wf ^ Chaftler

v ^ "zel^ bnis Se sehendie Räumung des am Nordostrand Berlins Aus dem „Mannheimer Morgen “ : Die Befreiungsarmee mit dem Diktaturregime 1 CDU^ Fa
**

KPrP D
i
’ Iptwgelegenen Dorfes Stolpe von den Franzosen schwierige Lage , in der sich Marschall Tito, Tschiangkaischeks der Kraft des stärksten Parteilose ; Fa . Giulini- 9 SPD 2 KPDimperialistischen Landes der Welt einfach 1 CU, 1 Parteiloser. An weiteren Er

’

sisdie Besatzungsmacht Ms „äußerst bedau- worden . . . Die Vertreter der britischen und können, wird jetzt vorgerechnet, daß 2 Parteilose ; Stadt. Straßenbahn: 2 SPDerlich* . Der französischeKommandant Ber- Gesellschaft fMackenzie Encinerine Com- das Möglichste wurde und Haß m 9 Porfaii»» o /t>- : j _ !Gesellschaft (Mackenzie Enginering Com- das Möglichste getan wurde und daß es in 2 Parteilose. 3 Syndikalisten. (Bei derlins, Jean Cameval, der die Sprengung der pagny) betonen , daß Marschall Tito einen China Gründe gibt , die jede Anstrengung Städt Straßenbahn wurde die Wahl vonBerliner Funktürme veranlaßte, erklärte : tiefen Einblick in den Fünfjahresplan zuschanden werden ließen, das Blatt zugun- den kommunistischen Gewerkschaftlern„die 400 Einwohner des Dorfes Stolpe hätten zur Industrialisierung des Landes gewährt sten des Weltimperialismus in China zu angefochten wegen vorgekommener Ver-^em W°hle von 2 Millionen Berlinern ge- habe und daß sie Völlig freie Hand gehabt wenden. Stöße.) Bei der Fa . Pollux wird die Wahlhätten , sich genaue Informationen über Die „Neue Zeitung “
, das USA-Blatt un- wiederholt.Rohstoffvorkommen , Produktionsziffem und serer Zone , zählt die Gründe auf. Es läßt Das Wahlergebnis bei der Stadtverwai-

opfert werden müsen.“

Schiffahrtsstreik in Japan
In 49 japanischen Häfen streiken die Jugoslawien sonst als StaatsHafenarbeiter. Die Schiffahrt kam völlig geheimni # gelten .

andere Einzelheiten zu verschaffen, die in die Londoner „Times“ sprechen . Wir über- tung brachte der SPD 20, der CDU 4, darnehmen das angeführte Zitat : „Die Behaup- KPD 3 und den Parteilosen 3 Sitze ; Walz-tung , daß di* USA. China im Büch ließen, paühle; 9 KPD, 3 SPD, 1 Parteiloser,

ein Würgegriff gegen die Presse
Der württembergisch -badische Landtag

hat uns, einer Initiative des Finanzministers
Dr . Köhler nachgebend, in der vergangenen
Woche eine neue Steuer beschert. Das Wort
„Kulturpfennig“, mit dem sie belegt ist,
klingt harmlos und läßt die Willkür und
politischeTragweite', die ihr anhaftet , nicht
ohne weiteres vermuten . • Jede verkauft«
Zeitung oder Zeitschrift ist fürderhin mit
einem Pfennig Steuer belegt, die aufzubrin¬
gen dem Leser zusteht . Der Erlös dieser
Steuer soll der Aufrechterhaltung von
Theater- und Kulturstätten dienen.

Es gehört heute zur Finanzpraxis der
Regierungen, Steuern nur so aus den Aer-meln zu schütteln . Bei der erstbesten
Schwierigkeit, die auftaucht , überlegt der
Verantwortliche, in dem Fall der Finanzmi¬nister, wie es die gauklerischen Finanz¬
genies von Fürsten in der Vergangenheitgetan haben , auf welchem Wege dem Volkwieder etwas abgezwackt werden kann. Esherrscht eine nur schlechtmaskierte Selbst¬herrlichkeit der Finanzminister, denn die
Entscheidung eines legalisierten Landtagsist dabei recht fragwürdig , wenn man, wieim Falle des „Kulturpfennigs“, allein nurdie äußeren Begleiterscheinungen im würt-
tembergisch-badischen Landtag in Rech¬
nung stellt . Kaum, daß ein früher einfachals spitzbübisch empfundener Gedanke' auf¬taucht und ausgesprochen wird, erscheint erals Gesetzesvorlage und wird ohne dieGründlichkeit in den Ausschußberatungenvon der ersten bis zur dritten Lesung inwenigen Stunden durchgepeitscht. Um dannvor einem halbleeren Abgeordnetenhaustatsächlich Gesetz zu werden . Daß mit die¬ser Methode eine Finanzpraxis Wirklichkeitwird, deren anarchischer Charakter unver¬kennbar , ist sehr schlimm. Von einer or¬dentlichen Haushaltsführung £u sprechen ,wäre Anmaßung. Von der Einhaltung ver¬fassungsmäßiger Bestimmungen, die diesefordern und dem Volk garantieren , auchnicht. Demokratisches Recht hat aber ge¬rade in der Sauberkeit dieser Frage, in der•Ehrlichkeit finanzieller Gebarung einen An¬gelpunkt. Bei aller . .Flickschusterei“ unddem Pfennig zusammenläpDem — auf jedenBrief zwei. Pfennig , auf jede Zeitung einPfennig — wie sich der kommunistischeAbgeordnete Leibbrand ausdrückte, wäre esein verhängnisvoller Fehler zu übersehen,daß nicht nur in die Tasche des Bürgersgegriffen, sondern auch seine Rechte ange¬tastet werden.

Es ist erst 'wenige Tage her , daß wir beider Beratung des Gesetzentwurfes über diePressefreiheit erleben mußten , wie der Ver¬such unternommen wurde , diese Freiheit zureglementieren. Mit dem „Kulturpfennig“
ist ein neuer Angriff auf sie erfolgt, des¬sen Auswirkungen gamicht überschätztwerden können. Wenn es schon nicht mög¬lich ist, das Odium inquisitorischen Geistes¬zwanges bei der Gestaltung des Pressege¬setzes auf ich Tn nehmen , soll die Zielset¬zung auf dem Umwegdes materiellen Wür¬
gegriffes erreicht werden . Der Griff gehtsöwohl in der Richtung der bestehenden,aber hauptsächlich gegen die noch garnichtexistierende Presse . Eine auf dem Papiergarantierte Pressefreiheit wird mit Maß¬nahmen von der Art der Willkürsteuer de«„Kulturpfennigs" yon der wirtschaftlichenSeite her unmöglich gemacht. Pressefreiheitist dann nur noch ein demokratisches Re-klamenschitd, aber nichts mehr, was in un-«erem politischen Leben Geltung hat. W.G
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Die Kampfpartei des schaffenden Volkes ! Porträt eines Demokraten
Tor SO Jahren: Vom Spartakmbnnd rar KPD. Der MtaisterpriWdent Dr. Reinhold Maier.

Tm Dezember 1918 wurde die Kommu - klägern und Richtern ins Gesicht : „Zucht - Die Revolution des 9. November 1918 hat D** Hamburger Blatt „Die Zeit“ zeichnet Logik nur die Regierung sein und die Ohr-nistische Partei gegründet. Damit war der haus! Verlust der Ehrenrechte! Nun wohl , den Krieg , n»rhrf „m bereits ein Jahr früher das Bild eines „biederen Demokraten", der feige der Fall Schacht Wie kommt es,Kampf, den die marxistische Linke inner- ihr» Ehre ist nicht meine Ehre. Aber ich die große Oktober-Revolution Rußlands sein davon selber überzeugt sei. Das Staatsober- daß Dr. Maier diese Selbstbezichtigung gar-haib der Sozialdemokratischen Partei der sage Ihnen, kein General trug je eine Uni- Ende einleitete, abgeschlossen . ,JDer Kaiser haupt Württemberg- Badens , kein Geringerer nicht merkt? Hier liegt die Lösung de*Vorkriegszeit um die Klarheit des poli- form mit so viel Ehre, wie ich den Zucht- ging, die Generale blieben". Die Führer als Dt Reinhold Maier , steht dazu Modell. ganzen Frage : Dr. Maier kann nicht rim¬tischen Woilens der Arbeiterklasse führte hauskittel tragen werde. Ich bin hier, um der Sozialdemokratischen Partei , Eben , Aus welchem Grund? Weil „wir in ihm ge- tlg denken. Das haben sehr viele deutscheund die heroische Tätigkeit des Spartakus- anzuklagen, nicht um mich zu verteidigen. Noske. Scheidemann , stellten sich an die wissermaßen die lebendige Fortsetzung einer Demokraten nicht gekonnt und daher ist di«bundes, unter Führung Karl Liebknechts Nicht Burgfrieden, sondern Burgkrieg ist Spitze der revolutionären Bewegung, um sie demokratischen Tradition, die in der Wei- deutsche Demokratie ein so schwankende *und Rosa Luxemburgs während des ersten die Losung ! Nieder mit dem Krieg ! Nie- im Bündnis mit den kaiserlichen Generalen, roarer Zeit bestand und die uns mit umrißloses Gebilde geworden.“Weltkrieges, auf die breite Grundlage einer der mit der Regierung! Rosa Luxemburg, den Monopolherren der Rhein und Ruhr, Schwung in den Nationalsozialismus hinein- AI3 der Artikel der „Zeit“ geschriebenMassenpartei gestellt Klara Zetkin, Franz Mehring, Karl Lieb- abzuwürgen. In diese geschichtliche Situa- geführt hat“, in Dr. Reinhold Maier haben, wurde, waren dem Verfasser die Bemühun -Die neugegründete Kommunistische Par- knecht, wie viele Spartakusanhänger wur- tion von so folgenschwerer Bedeutung fiel ^ a®» was er in letzter Zeit verkündet habe, gen Dr. Reinhold Maiers um die Front aeitei stand vom ersten Tag ihrer Existenz im den in Gefängnisse geworfen, oder in die die historische Geburtsstunde der Kommu- ®el »für die deutsche Spielart der Demo - „nationalen Widerstandes“ gegen die Ge-schwersten Kampf um die Gestaltung Strafkompanien an die Front geschickt , nistischen Partei Deutschlands vor 30 kratie aufschlußreich “. werbefrelhelt noch nicht bekannt, sonst hat-Deutschlands, auf dem Boden einer sozia- weil sie Ulegal Flugblätter verbreiteten. Jahren . Inzwischen hatte Lenin nicht nur So habe er zu der Meldung , daß die Mili- ten sie das Bild abgerundet. Ein „nationalerlistischen Zielsetzung. 1914, bei Ausbruch Ihre Arbeit war nicht umsonst Bereits die theoretische VoUendung des Marxismus tärgouvemeure sich an ihre Regierungen Widerstand“ führt in der Konsequenz zurdes ersten Weltkrieges, war das Banner des 1916 streikten in Berlin 55 000, in Braun- zur Anwendung in der Periode des Im- gewandt hätten, um zu erreichen, daß das Ablehnung der MarshaUplanpolitik , der
SoziaUsmus sichtbar für alle Welt in den schweig 8000 Arbeiter gegen die Verurtei- perialismus, sondern auch die praktische Bonner Grundgesetz keiner Volksabstim- WeststaatbUdung und allem, was uns aurSchmutz getreten worden. Die Führer der lung Karl Liebknechts. In Bremen, Stutt- Tat, das große Beispiel der erfolgreichen mun8 zu unterliegen brauche, sondern nur diesem Boden beschert worden ist und
Sozialdemokratischen Partei gingen ms gart und anderen Städten kam es zu großen russischen Revolution , gegeben . Im Dezem- von den Länderparlamenten genehmigt noch beschert wird. Der „nationale Wider -
Lager der Kriegspartei, zum Kaiser über. Demonstrationen. Karl Liebknechts ent- ber 1918 wurde das Banner des Marxismus werden solle, die Bemerkung gemacht : „die stand“ gegen die Gewerbefreiheit ist derNur Karl Liebknecht sprach am 2. Dezem- schlossene Haltung gegen den Krieg be- wieder entrollt, das die Kommunistische Änderung des Verfahrens sei notwendig, Widerstand gegen die Gleichberechtigungber 1914 Im Reichstag sein unerbittliches stimmte in der Folgezeit weitere 20 sozial- p, -*- . sturmfnhne unbefleckt durch um Zeit zu gewinnen “ , wobei das „demokra- der Flüchtlinge für Aufrechterhaltung von
„Nein“ gegen die Kriegskredite. 1916 erhob demokratische Abgeordnete, die Kriegskre- Zi tische durch ^ Wahlen zum Bun- Privilegien, für die, die sie nun einmal bis-
er , an der Spitze einer Massendemonstra - dite abzulehnen. Aus ihnen bildete sich die ,

Jahrzehnte eines heroischen opiervol- destag gewährleistet sei. „Die Zeit“ fügt her hatten . Wir wären auch verwundert
tion in Berlin seinen Ruf: „Nieder mit Unabhängige SozialdemokratischePartei, in- len Kampfes MUhonen uro sich sdia- hinzu: „Wie denn? Der Parlamentarische gewesen über soviel Mut des Demokraten,
dem Krieg! Nieder mit der Regierung !“ nerhalb der sich der Spartakus als eigene dem Zlel des Sozialismus , der Befrei- Rat wurde doch von den Länderparlamenten aber es geht ja in dem Falle im Grunde —
Zu vier Jahren Zuchthaus wurde Karl Lieb- Grunoe und im Dezember 1918 die Korn- «ng der Menschheit vom Joch des Kapitals, ernannt , was soll es da noch für einen Sinn wie gesagt — weit weniger gegen die Be-
knecht verurteilt . Er schleuderte seinen An- munistische Partei bildete. treu bleibend. -yjn . haben, daß die Länderparlamente ihrerseits satzungsmacht als gegen die Flüchtlinge una* seine Beschlüsse noch einmal bestätigen? da ist es gestattet, stärk zu tun. -ii-

_ _ 9 Handelt es sich um einen Kegelklub , derDie Wunderwaffe der deutschen Reaktion 5
“

ein Volk sich eine Verfassung gibt? Der
„Im Interesse des Kampfes gegen den Bolschewismus “ deutsche Demokrat Dr . Maier findet, daß man

die Rechte des Volkes getrost vemachlässi- - - -mus nach der Katastrophe von 1918 gen kann, um Zeit zu gewinnen. Aehnlieh sich mit den Intrigen und politischen Hin-eines der wesentlichen Fundamente dg^ite er auch 1933 , als er dem Ermächti- tergründen der Verzögerung in der Ra¬
gewesen Ist, auf denen Hitler auf- gungsgesetz zustimmte." tionenangleichung zwischen der Bizone undbaute. Aber es ist seltener daran er- Daß über <Re Gründe, die zum Rücktritt den Ländern der französischen Zone. Wirinnert worden, daß die Alliierten, in- ^es Württemberg-Badischen Militärgouver- wollen nicht wiedergeben, woher und wes-
dem sie sich weigerten, im Winter neurs La Folette deutscherseits nichts gesagt halb die Querschüsse kommen, die auf dem
1918/19 revolutionäre Bewegungen io werden könne , wie sich Dr . Rei nhniH Emfihrungssektor dem gleichen Ziele dienen ,Deutschland zu dulden, seinem Ueber- mrn icr äußerte, läßt „Die Zeit“ daran er- das der südbadische Staatspräsident Wohieb
leben Vorschub leisteten, und daß die Einern, wie dieser, „weil einige Burschen mit seiner separatistischen Politik verfolgt
raffinierte Propaganda mit der ranctalierten und die

"
amerikanische Militär- Wlr erfahren aber aufschlußreiche Einzel-

Furcht vor dem Bolschewismus “ das pollzei verhöhnten“, die Kollektivstrafe heiten über die Entnahme von Lebensnut-
Mittel war, das sie zu dieser Nach- üb« . Stuttgart verhängte. Dr. Maier habe teln der Besatzungsmacht für eigene Zwecke.
Sicht bewog . sich doch damals bei General Clay ver- Wir haben zwar einmal etwas anderes ver-

Diese Präzedenzfälle werden den wandt, damit die ungerechte Maßnahme auf- nolnmen, nämlich, daß es dies nicht mehr
Staatsmännern der Vereinten Natio- gehoben werde und heute solle „dies alles gebe! inzwischen sind es eben

^
nur noch

nen heute gegenwärtig sein. Sie wer- gamicht mehr wahr“ sein . Entnahmen für „Besatzungsangehörige.
den als Warnung dienen vor den Ab- ™e Zeit“ läßt den Ministerpräsidenten D“ £ ind al

,s° “ur ei^en
sichten der jetzigen Propaganda, die noch in einigen anderen Fällen in den Soie - ^ fi ^ üdbadem
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etSzeihungen nicht nur Hitlers, sondern auch nicht erst nach dem zweiten Weltkriege be- gen erinnert , wenn sie heute selbst so oft Entnazifizierung nicht ein . In seinem eige- ansnruch aus den Schlachtungen werde demder Politiker und der Presse in den west - ginnt Es ist die Geschichte von der Wun - den Zwecken ebenderselben Propaganda von nen Falle hat sie es sehr wohl getan.“ T .P rid streitig gemacht Es heißt wörtlich inliehen Ländern , die der Roten Armee vier derwaffe der deutschen Reaktion, die der „kommunistischen Gefahr“ dient? Ob sie Dr Reinhold Maiers mit kritiklosem Bei- der Frankfurter Rundschau“ : „Das anfal-bis sechs Wochen gegeben hatten, waren zu bisher noch stets mächtiger gewesen ist als daran dachte, als sie am 6. Oktober 1948 den fau aufgenommenen Worte zum Fall lende Fett geht an die Seifenfabrik Kern inSchanden geworden. London atmete erleich - alle V 1 und V 2 und sämtliche noch nicht meistsagenden Satz schrieb , der bisher über schacht kommentiert „Die Zeit“ wie folgt: Offenburg und wird dort für die Besat-tert auf, weil kein einziges feindliches Flug - erfundenen V- Waffen — der Bolsche - die Antibolschewisten Berlins geschrieben

M2um Fall Schacht sei die Regierung ge- zungsmacht verarbeitet . Aus dem den Deut¬worden ist : kommen, „wie der Blinde zur Ohr - sehen belassenen Vieh der Gruppen C undD

Die Propaganda um die Berliner Wild-
West -Wahlen hat einen Abgrund blind¬
wütigen antisowjetischen Hasses offenbart,
wie er selbst zu Zeiten der Herren des tau¬

angenehmste Umgang mit Russen der
ist , wenn man ihnen auf den Rücken
sieht “

Was werden sie denken? Was wird in

Qualitätsfett zur Seifen¬
herstellung

Ans dem Land Sfidbaden
Die Frankfurter Rundschau" beschäftigt

sendjährigen Reiches kaum erreicht worden ihren Herzen Vorgehen, wenn sie beide Aus-
Ist. Der Ton dieser Schmutzpropagandahat sprüche nebeneinanderhalten, wenn sie an
zweifelsohne „artverwandte“ Erinnerungen die Hunderttausende und Millionen briti-
in so manchem strammen SS- und SA-Mann scher Menschenleben denken, die erhalten
anklingen lassen und ihn zum begeisterten blieben, weil russische Menschen im glei-l&itläufer neudeutscher Antibolschewisten eben Kampfe für sie gefallen sind ? Was
vom Schlage Reuters und Swolinskys , des werden sie von den Worten dieses „Muster-
Emigranten mit Hakenkreuzpaß und des demokraten“ im Geiste Bevina vom Jahr«
Arisierungsgewinnlers, gemacht . Aber sie 1948 halten?
hat in Verbindung mit dem Jubel der re- Wir wissen es nicht, und ihre Gefühle
aktionären Presse in New York und Lon- hätten in der Politik auch nur dann eine
don auch bei Antifaschisten gewisse Erinne- Wirkung, wenn sie in Handlungen umge¬
rungen wachgerufen. setzt würden. Hier sollte diese Erinnerung

Wir stellen uns die Hörer des heutigen nur als ein Gleichnis stehen, als ein Gleich¬
britischen Außenministers, Ernest Bevin , nis für den Wandel einer Politik. Das in
am 22. Juni 1942 vor. Ein Jahr tobte damals diesem Gleichnis enthaltene politische Pro-
die große Schlacht im Osten. Alle Prophe- blem hat aber bereits eine Geschichte , die

„Die Kapitulation vom Mai 1945 war felge “ ! Der Blinde kann nach sprachlicher fällt kaum Fett an“,
militärisch aber nicht ideologisch .“

War ihr die volle Bedeutung dieses Sat¬
zes klar ? Haben sie alle, die „westlichen“

zeug mehr erschien, denn Hitler brauchte wistenschreck .
den letzten Bomber im Osten . Der Erz - Bereits nach dem ersten Weltkrieg ope-
bischof von Canterbury sprach von rierte die deutsche Reaktion gegenüber der
dem Licht , das durch die weiten Wolken des westlichen Entente und dem deutschen Volke
Schicksals schiene, und das Rußland heiße , mit dem bolschewistischen Gespenst. So hal- _ _ _ _ _ _ _ w_Er sprach davon, daß dieses Rußland für die fen die herrschenden Klassen der westlichen Freunde der Antibolschewisten Berlins, dieSache der Freiheit und für die Erde kämpfe, Länder denn auch der deutschen Reaktion — Bedeutung dieses Satzes begriffen ? Im Maidie sein Volk so leidenschaftlich liebt. Die unter dem Motto des Kampfes gegen den 1945 kapitulierte der Nazismus . Und heuteHörer Bevins wußten, denn der Erzbischof Bolschewismus — zuerst jede fortschrittliche ist die „Times “ stolz darauf , daß er n u rvon Canterbury hatte es ihnen schon in sei- Regung der deutschen Arbeiterklasse nie- militärisch aber nicht ideolo -ner Neujahrsbotschaft gesagt , mit welch derzuknüppeln, dann mittels riesiger An- gisch kapituliert hat Jawohl; das ist _ w c KIW muRUKC1 _ .. . . _ _unvorstellbaren Leiden der sowjetischen leihen ihre Betriebe zu rationalisieren und tiefere Sinn der Berliner „Wahlen“. Der Na- Unsere Spionagepanik ist nur ein Sympton un- Kirkpatrick schwarz vor den Augen wird,Völker die ruhigen Nächte über London er- schließlich unterstützten sie Hitler, ließen zismus hat in den Westsektoren Berlins nur serer allgemeinen Unsicherheit, und in weni- wenn auch nur eine Andeutung darüber fällt,

Amerikanische Selbsterkenntnis würde. Aber um solche neuen Märkte zu er-
Wir glauben nicht daß wir untergehen , aber schließen , müßte Westdeutschland politisch und

1y * wir beben schon ein bißchen, während wir um diplomatisch so unabhängig auf treten , daß
^

es
große politische Erdkugel herumwirbeln . Männer wie Lord Henderson, Strang oder

kauft waren. Und aus ganzem Herzen ihn aufrüsten und warfen den deutschen militärisch, nicht ideologisch kapituliert ,stimmten seine Hörer deshalb bei, als Be- Imperialisten Oesterreich und die Tschecho- Der Geist des Nazismus ist dort le¬vin ihnen zurief: Slowakei ln den Rachen , alles „im Interesse bendig geblieben . Aber was ist aus den
„Alle Hilfe , die wir in der Lage waren des Kampfes gegen den Bolschewismus “ . Warnungen der „Times “ vom Jahre 1943zu geben, war klein, verglichen mit Als die Staatsmänner der Westmächte geworden ?

— ■...... Unsicherheit, - , , -
ger unruhigen Zeiten würde sie aus dem Ge- ganz zu schweigen, von' den kleineren Alllier-

- ten lm Westen, auf deren Gefühle Rücksichtenrlchtssaal verbannt werden und zwar dorthin ,wo sie zur objektiven Prüfung hingehört .
New York Herald Tribüne

Deutscher Export prallt anf englischen auf!
den gewaltigen Anstrengungen des während des Krieges sahen, daß sie die Ge- -

Es gibt Warnungen noch jüngeren Da- fn Ej?ü°P? ßberschattet gegenwärtig das deut-“ - - - -
.fL „„ „ _ k ®cb« Problem alle anderen außenpolitischen

zu nehmen eine der goldenen Regeln der eng¬
lischen Außenpolitik bleibt.

Neue Züricher Zeitung.
Sumner Welle* über Ruhrpläne

der US-Außenpolitik

Und nun stellen wir uns diese Hörer Be- Vertreter des britischen Außenministers
vins aus dem Jahre 1942 heute vor , wie sie Eden, R. K. Law , im Januar 1943:

Sowjetvolkes. Unsere Kinde^clnder prellten gewesen waren, begannen sie , über tums und aus noch gewichtigerem Munde , soreendes Foreim sSmannifc B,s dle Vereinten Nationen ln der Lage sind,werden durch ihre Geschichtsbücher die Vergangenheit nachzudenken (Gefahr Hier spricht der damalige britische Außen- fachen Widersprüche auf diesem Gebet sind
' ®bie Agression im Zaume zu halten , sollten diemit Bewunderung und Dank auf den macht nicht nur erfinderisch, sie macht auch minister (und kürzliche Berlin-Reisende) heute genau so wenig überbrückt wie vor Großmächte für die politische Dezentransation

Heroismus des großen russischen Vol- nachdenklich, nur schade , daß dieses Denken Anthony Eden am 28. Februar 1945 zum einem Jahr. Deutsche Besucher und zwar so natio^aierf Kontroiieüt^r lene Industrien imdkes zurückbUcken .“ wieder verlernt wurde) . So sagte der Stell- britischen Parlament: ÄÄIÄnr EM *J2 na
“

en mlfskräf^ & trage
“

d£
war das * * >* «■ ™ ema df Äisch «deutschen Propaganda — das „bol- hauer werden zwar höflich emnfan ?en und es 3Velles beschuldigte die angelsächsischen

schewistische Gespenst“ — und wie entspmnen sich auch nützliche und klärend * wieder '
aufbauen ^ nd
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nicht SbSMl « richtender die Kontrolle über das deufscheTauschen wir uns nicht: In dem Au- hf1!tÄSJuk Kriegspotential ausübt , das sich in den Händengenbiiek , wo die Kampfhandlungen der deutschen mdurtriellen befindet, die Hitleraufhören, wird Deutschland wieder Erhard deutlich zu verstehen gegeben, daß dermit der alten Leier seiner Propaganda deutsche Export, wie er im Zeichen des Mar-beginnen. Es wird wieder versuchen, shall-Planes vorgesehen ist. geradewegs auf

uns gegen Rußland auszuspielen und den englischen Export aufprallen müßte , falls
Rußland gegen Amerika und uns.

Deut»chland nicht andere Absatzmärkte suchen
Seien wir sehr auf der Hut, daß wir 1 11 ■■—■ ■■■■■ « i m
dem nicht wieder zum Opfer fallen.“ und die herrschenden Klassen in den west-Wie schade , daß Mr. Eden bei seinem europäischen Ländern haben ihre eigenen g££ u7o dynamisch w

'
ie

'
der Kommunismus Ut!“ - " 1 J " ’ " ” ’ ‘ Sumner Welles in einer Red3 vor dem

den Außenminister über die „stout-hearted
democrats“ (die unerschrockenen Demokra¬
ten ), die Sowjetfeinde von Berlin sprechen
hören. Und wir stellen uns weiter vor, sie
könnten eine Uebersetzung dessen lesen ,
weis diese „unerschrockenen Demokraten “
heute über „jenes große russische Volk“ sa¬
gen und schreiben, von dem Bevin ihnen

„Während der zwanzig Jahre zwischen
dem letzten Kriege und diesem hat
Deutschland in starkem Maße die
Furcht vor dem Bolschewismus aus¬
genutzt Das war der Grund, warum
es so lange ungestraft Mordtaten be¬
gehen konnte.“

Im August 1943 veröffentlichte die „Ti-
noch vor wenigen Jahren sagte, ihre Kin- mes“ einen damals vielbeachteten Leitarti-
deskinder würden mit Bewunderung und kel, in dem es unter anderem hieß :
Dank auf seine heroischen Taten zurück -
b ' icken . Da erhalten sie also den „Daily
Mirror“ aus Berlin (den „Tagesspiegel “)

unterstützten , und dies trotz , der berechtigten
Proteste Frankreichs und Deutschlands kleine¬
rer Nachbarstaaten .

Er erklärte weiter, „wir haben jeden Grund
zu befürchten , daß, selbst wenn gegenwärtig
ein Krieg vermieden werden kann , d e USA in
einen verlustreichen Kampf verstrickt werden
können , wenn die amerikanische Außenpolitik
nicht ein Instrument der Demokratie wird , die

vom Wahlsonntag und lesen einen Leitarti¬
kel von teutonischer Länge , teutonischem
Schwulst und teutonischer Arroganz aus der
Feder eines Mr. Riehdscher (sprich Reger )

„Alle Berliner stimmen nach fast vier¬
jähriger Erfahrung untereinander und
mit der Welt darin überein, daß der

Die andere Melodie , die fortgesetzt
gespult wird, ist die alterprobte vom _ _ ^ ^ , , llouvll„bolschewistischen Gespenst“ . Diese jüngsten Besuche in Berlin nicht das Ma- Wamungen

’
in den

"
wind

°
geMhragenr Es

**
StMelodie stemmt direkt von einer der nuskript seiner damaligen Parlamentsrede an der Zeit , daß das deutsche Volk selbstbeliebtesten Göbbelschen Propaganda- verlesen hat. Es wäre wahrhaftig zeit- das die antibolschewistischen Abenteuer sei-richtlinien ab , aber sie hat auch eine gemäßer gewesen als die Interviews die er ner Imperialisten ebenso teuer bezahlenältere und noch unheilvollere Ahnen- gab. Die deutsche Reaktion hat nicht lange mußte wie andere europäische Völker , ihnenreihe . . . gebraucht, bevor sie nach diesem Kriege diese Wunderwaffe für immer aus den Hän- P°rts nach Jugoslawien . Es wird gestattet , daßEs ist oft bemerkt worden, daß das ihre alte Wunderwaffe aus der Noskeschen den schlägt Erst dann wird es Frieden in 2>ehr Wa « n durchgehen , um Tito gegen die

Ueberleben des deutschen Militeris- und Göbbelschen Rüstkammer hervorholte, Europa gebea J . Sch. ueberachrif̂ us New York Herald Tribüne.

Institut für auswärtige Angelegenheiten,
zi iert nach New York Herald Tribüne.

„Um Tito gegen die Russen zu helfen“
USA lockern die Zügel hinsichtlich des Ex-

»

S&ie deutschen und die Ereignisse in China
China ist die fünfte Großmacht Und

diese Weltmacht schüttelt im Innern die
Mißwirtschaft einer Kuomintanggruppe von
Landlords, gewissenlosen Kapitelistenfsunl -
lien, korrupten Bürokraten und terroristi¬
schen Ger.eräien ab. Indem die fortschritt¬
lichen Volkskräfte unter Führung der Kom¬
munisten das Land der aufgehenden Sonne
vom Regime TschiangKai-Scheks der „Gang¬
sterbande “, wie der amerikanische General
Stilwell feststellt) befreien, wird China
souverän und die Bevormundungdurch aus¬
ländische Finanzherren abgeschüttelt

Das riesige Land mit den meisten Men¬
schen Ist eine wahre Macht des Welt¬
friedens geworden. Wir Deutsche, die
durch das Fegefeuer zweier Weltkriege
schritten , erlebten in unserer Jugendzeit die
„waffenklirrenden “ Drohungen Wilhelm II.
bei der Einschiffung der „Strafexpeditionen“>
„Pardon wird nicht gegeben . Gefangene
werden nicht gemacht! - — auf daß in
den nächsten 2 000 Jahren kein Chinese
einen Deutschen scheel ansehe“.

Stolz hob sich die militärisch geschwellte
Brust der Deutschen beim Appell des
erv’lisch^n Oberkommandierenden Sevmur:
„The Germans to the Front !“ Das
war Honig für Landsknwhtanaturen, derea

bildliche Erinnerungen (in Farbdruck mit
Baroderahmen) teilweise in Hamburger Bom¬
bennächten des Hitlerkrieges verbrannten.Heute ist die Welt klein geworden und es
bat sich herumgesprochen: Deutschland oder
Europa sind nicht mehr der Mittel¬
punkt der Weit

Sun Yat Sens Forderung: „Da? Land
sollen die haben, die es bebauen“, steht auchin Regierungsdeklamationen der Kuomin¬
tang. Aber es blieben leere Worte zur
Täuschung der Massen . Der Bloch der Ar¬
beiter, Bauern und fortschrittlichen Intelli¬
genz setzt die Bodenreform in die Tat
um. Auch in Berlin wird nur eine volks¬
demokratische Bewegung den „Soziaiisie-
rungs“-Phrasen des Spaltungs - Magistrats
entgegen den wirklichen Fortschritt bringen.
Der eitle Hohn über die sozialistische Mas¬
seninitiative in den Betrieben wird
den auf ausländische* Finanzkapital ver¬
trauenden Herolden nody im Lautsprecher
stecken bleiben. Tschiang Kai -Schek fühlte
sich »tark , die Dönitz , Keitel . Görlng fühl¬
ten «ich unüberwindlich, die antikommu-
nistisdien Ritter Reuter. Neurrann und ihre
Buserfreurde gebärden sich wie ein pra’l
gefüllter Fußball und tun so, als ob die
deutsche AriMiterUasse eine blinde Schaf«-

herde wäre, die nicht imstande ist, sich indie große Friedensbewegungder sich wieder
vereinigenden Menschheit einzureihen.

Ehe der mit Hitler verbündete japanische
Imperialismus ins Land Dr. Sun Jat Sens
seine Eroberertruppen schickte , wirkten
deutsche Generale als militärische Berater
Tschiang Kai-Scheks gegen die ,Föten “ .Nachherkamen die fähigsten amerikanischen
Offiziere als Instrukteure . Bombengeschwa¬der und modernste Waffen sollten den ohne
ein einziges Flugzeug kämpfenden volks¬
demokratischen Armeen den Garaus ma¬
chen. Aber es geschah ein „Wunder“, wo¬
rüber sich die Weisen einer verfaulenden
Wirtschaftsepoche den Kopf zerbrechen. Die
einfachen Chinesen , Jahrhunderte , ja Jahr¬
tausende ein Volk ohne Soldaten, trium¬
phierten in einer glänzenden Strategie über
alle militärischen Experten. Und dieses
Wunder bezogen Chinas Freiheitskämpfer
au* Deutschland . Kein General lieferte es.
Ein großer Gelehrter, der vor 100 Jahren
(als für die Deutschen China noch ein un¬
bekanntes Land war , „weit weit hinter der
Türkei“) die Zukunftsworte sprach von der
„Republique chinoise“. die den ersta ' inten
europäischen Reisenden mit den Losungen

Fibertä , Egalitä, Fratemite “ empfängt,trägt den Namen Karl Marx !
In Deutschland wurde die schöpferischemarxistische Methode verschüttet, im¬

perialistische Verbrechen begünstigt; erst
langsam wieder wächst das Klassenbewußt¬
sein der deutschen Arbeiter. Der Marxismuserstand stärker denn je in dem großenChina. Strahlend erleuchtet die allmächtigesoziale Wissenschaft den sieghaften Wegder Volksdemokratie . Die Arbeiterklasse
ist der führende Freund aller Werktätigenund Geistesschaffenden . Für Spalter und
Antisowjetbetzer ist kein Platz. „Hervor¬
ragende Persönlichkeiten wie Mao Tse Tungüberwinden die traditionelle Schwäche von
Bauemrevolution durch den Zusammenhalt,die Disziplin und die Ergebenheit einer
hochentwickelten Organisation “ , schreibt be¬
wundernd die Amerikanerin Anna Louise
Strong.

In Wort und Tat ist die Kommunistische
Partei Chinas eine marxistische Partei, die
es glänzend versteht, den Marxismus unter
Berücksichtigung aller konkreten Faktoren
in der Lage Chinas vollkommen anzuwen¬
den . Es gibt keine eigene Bauernpartei Die
armen Bauern stellen die Hauptmasse dar,die für dieBeseitigung der feudalenund halb¬kolonialen Zustände kämpfen, aber die füh¬
rende Kraft ist die Klasse der Industrieprole-
taricr vermittels ihrer Kommunistischen Par¬

tei. Die Kommunistenwurden als „Banditen“
verleumdet. Es hat nichts genützt. Aus den
unerschöpflichen Kräften des chinesischen
Volkes heraus verwirklichen sie letzt einen
raschen wirtschaftlichen und sozialen Auf¬
schwung in dem befreiten Land.Beim Aufbau des befreiten Chinas kön¬
nen viele Tausende von deutschen Techni¬
kern , Agronomen, Wissenschaftlern, Aerzten ,Fachkräften aller Art schaffen , wenn sie
als zuverlässige Freunde kommen . Und die
deutschen Kaufleute und die Export- und
Imporcindustrie? Eine große amerikanische
Schiffahrtslinie erklärte schon ietzt: „Im
Interesse Amerikas muß das Geschäft in
China gehalten und wenn die Kommunistenihre eigenen Interessen recht verstehen,werden sie den Handel mit Europa und den
Vereinigten Staaten aufrechterhaiten China
ist nach wie vor einer der größten Welt¬
märkte . Würde Amerika dort seine Posi¬
tionen aufgeben, so benützen sofort anderedie Gelegenheit, sich ihrer zu bemächtigen.“Die Kodak , Standard Oil , ChaseNational Bank und andere gaben
entsprechende Erklärungen ab. Wie kurz¬
sichtig sind jene armseligen Tröpfe indeutschen Redaktionsstuben, die über die
Siege der Vo 'ksdemokratie iammem. Ihnenbleibt die Zukunft verschlossen . Die E-eig-
risse werden tibbr sie und ihre monopo’isti-
6eben Hintermänner hinweggehen . G—s.

»
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Damals wie heulet
hi # <Rei «hs )balm

fto Stellwerkwachen in der Nacht —
Marsch-Marsch zehn Stunden
Dienet gemachtl
Die tchweren Hebel an der Hand,Hitze und Zugwind am Führeretand :
Im Bauch kalten Kaffee - im Kopf das Signal . . ,di» Strecke abgehen — hundertmal
Dm macht das Unterpersonal .

Hingegen:

Die Stiefkinder der Stadt Mannheim
Städtische Arbeiter und Angestellte erhalten keine Weihnachtsgratifikation Ein Beschluß der StadtoberhHupter

Weihnachtsgratifikationensind in diesem Die Mannheimer Stadtverwaltung lehnte henden Schwierigkeiten Wir müssen anneh-Jahre nicht einfach Weihnacbtsgratifikatio- die Bezahlung von Weihnachtsgratifikatio- men, daß es an diesem Willen mangelte,nen im alten Sinne . nen an die Arbeiter und Angestellten der
Das Maß des Elends, die Schröpfung städtischen Betriebe ab . Die erste Begrün-

durch die hohen Preise sind Tatsachen, che düng ist , daß sie kein Geld habe. Man
wohl kaum ein Mensch mehr zu bestreiten könnte dazu sagen : Wo ein Wille ist, ist
wagt. Daß die Währungsreform und ihre auch ein Weg, trotz aller Größe der bsste-
Folgen ein Unrecht gegen die Aermsten der

Verfügungen schmieren , wie die dienstlichen Armen, während sie auf der anderen Seite
Mützen

auf dem Proletenkopf sollen sitzen,nur die eigene Behörde kennen;
sieh gegenseitig zum Geheimrat ernennen ;
vom grünen Tisch den gemeinen Haufen re¬

gieren ,
daß alle in Akten versaufen . , ,
auf „ Wersalljes“ schimpfen . . .
aufs Material ,
das tut das Oberpersonal .
Den Kopf hinhalten vor Gericht;
Maulhallen , wenn der Richter spricht;
die Brust hinhalten , wenn es sprüht ,
undichtes Rohr — der Dampf verbrüht . . .
ein heißer Strahl . , . weg ins Spital . . .
So fünfzig-, hundert-, tausendmal —:
Das macht das Unterpersonal .

Hingegen:
Intrigieren und organisieren —
paragraphlerenund reglementieren ;
geht es bei Katastrophen ans Leben,
sich „persönlich auf den Schauplatz begeben
an Vorschriften und Verfügungen polken,
(Wie ein Mond leuchtet Dorpmüller aus den

Wolken) —
Tür die andern: Kommis.
Für sich: sozial,
Das macht das Oberpersonal .
Wir rufen ihm zu, so, wie es da ist
ein Signal, das keiner von uns vergißt ;
Abfahren ! Abfahrenl Abführen!

Theobald Tiger

Die Entlassungen der Eisen¬
bahner

„Große Anfrage“ der KPD and die Antwort
Die von dem Abg . Ruess im Landtag be¬

gründete „Große Anfrage“ der Kommu-

UHterdê upo
Aus dem Karlsruher Ratbans

Ein schlecntes Geschalt war für adie Stadt¬
verwaltung die Karlsruher Weihnachtsmesse,
Wer Gelegenheit hatte, im Mannheimer Rosen -
gar .en die Messe zu besuchen und einen Ver¬
gleich mit Karlsruheanzustellen , mußte zu dem
Ergebnis kommen , daß man die Karlsruher
Bevölkerung in einer unverschämten Weise
schröpfte. 34 Aussteller zeigten in der Markt¬
halle nichts anderes , als was man auch in jedem
Laden zu den gleichen übersetzten Preisen er-
s ' ehen konnte . Für diesen faulen Zauber ver¬
langte man 50 Pfennig Eintritt für Erwachsene
und 25 Pfennig für Kinder . Damit soll nicht ge¬
sagt werden daß die Mannheimer Messe etwa
ein besonderes soziales Gesicht der „Jeder¬
mann-Preise “ aufgewiesen hätte . Im Gegenteil,
denn d 'e Kühlschränke ab 1200 DM, di« Luxus-
servlce ab 500 DM und all die anderen für den
Geldbeu el de» Kleinen Mannes unerreichbaren
Gegenstände waren von vorneherein nur einer
kleinen Schicht von Hortung ®- und Währungs¬
gewinnlern vorbehahen.

In Mannheim mußten die Aussteller pro
Quadratmeter bis zu 40 Mark bezahlen, wäh¬
rend in Karlsruhe nur 6 Mark verlangt wur¬
den. Weil man dem Unternehmer der Messe
kein Risiko aufbürden wollte , beschränk ' e sich
die S .adt auf den billigen Mie 'preis von 500 D-
Mark für die Markthalle , und war sö beschei¬
den . nur 10 Prozent der Eintrittspreise für sich
in Anspruch zu nehmen , während 90 Prozent
dem bekannten Veranstalter der früheren
„Braunen Messe“ in die Tasche floß . Die kom¬
munistische Rathausfraktion verlangte in der
Stadtratssltzung Rechenschaft von der Stadt¬
verwaltung , und Stad ' rat Dietz bezelchnete es
als Diebstahl , für eine so klägliche Messe auch
noch Eintrittsgeld zu verlangen , um damit den
Mietpreis für die Aussteller niedrig zu halten
und dem Veranstalter einen großen Gewinn zu

sichern.In Zukunft muß sich die Stadtverwaltung
daran gewöhnen , den Stadtrat nicht mehr vor
vollendete Tatsachen mit bereits abgeschlosse¬
nen Verträgen und Vereinbarungen zu stellen.

Demokratisch; Logik
Die KPD Ortsgruppe Brühl hat am Sams¬

tag, dem 4. Dezember, eine öffentliche Ver¬
sammlung einberufen , in der Rudolf Kohl
sprechen sollte. Der Bürgermeister verbot
im Aufträge des Veterinärs die Abhaltung
der Versammlung, weil im Ort Maul- und
Klauenseuche ausgebrochen war. Das ein-

Militärregierung habe Im Gegensatz zu ihrer sam gemacht , wobei die Militärregierung dem Befehl der Militärregierung mit einem -To- fmit
'
aberPraxis ln allen anderen Fragen der Wirt- darauf bestehen werde, daß das neue Gesetz Gesetz nachkommen, das im Rahmen des ilv, * iura «schaff , wo sie eine bizonale Regelung mit diesen Grundsätzen übereinstimme. MI - Möglichen liege . Es liege Im Interesse des AnostwnncrhtA nun Hio T ündfir thi * flaccfoffaKiina nictao Vatt aelrlorfa /law T nnettnr « n anU TlfnnV,ne .» „ «la « r \ A«Ms>L « n4 >A ntA « » <11a B<« 4_ DwXv© W1Q 6 » flllSSlBn t ' Welliger 6

das Mittel einer schamlosen Bereicherung
einer Minderheit ist , macht jede gezahlte
Weihnachtsgratifikation zu nicht mehr als
zu einem winzigen Beitrag, ein himmel¬
schreiendes Unrecht etwas zu mildem. Un¬
ter dem Zwang dieses Empfindens dürfte
die Verwaltung für Arbeit in Frankfurt ge¬
standen haben, als sie die Zahlung der
Weihnachtsgratifikationen befürwortete .

Es erscheint begreiflich, daß die Privat¬
unternehmer und ihre Organisationen sich
gegen die Zahlung wehren. Sie sind eg seit
dem letzten halben Jahr geradezu gewöhnt,
in kurzer Zeit so hohe Gewinne zu ma¬
chen , wie man sie sonst in einem Lebens¬
alter nicht zusammenbrachte, sind so sehr
von wucherischem Geist beseelt, daß sie um
jeden Pfennig einen Kampf gewillt sind zu
beginnen . Wenn diese sich so verhalten,überrascht es auch nicht . Ueberraschend ist
es aber, wenn Stadtverwaltungen ln der
Konsequenz , wenn auch nicht aus gleichen
Motiven , dasselbe tun.

Fleuch

1
ra,io >ü ° i

.Ja Fraa , weescht Du, daß des än Schei¬
dungsgrund i* • di« ganz Zeit machscht nix wie
Rilwe und sagseht, es gab kä Tleeseh zu kaufet“

wenn wir uns den zweiten Grund der Ab¬
lehnung vergegenvärtigen, daß nämlich die
„Arbeitsrechtliche Vereinigung “ der Stadt¬
verwaltungen , die unter dem Vorsitz des
Stuttgarter Oberbürgermeisters Dr . Klett
sieht , beschlossen hat , keine Gratifikationen
zu zahlen, und wenn es eine Stadtverwal¬
tung doch tun sollte , gleich dabei, ob ihre
Finanzverhältnisse es gestatten, sie mit
einer Konventionalstrafe zu belegen .

Die . „Arbeitsrechtliche Vereinigung“ der
Stadtverwaltungen spielt offenbar, wenn es
sich um die Belange der Arbeiter und An¬
gestellten dreht , die gleiche Rolle wie die
Unternehmerverbände in der Privatindu¬
strie . Die Stadtoberhäupter , die ln der .Ar¬
beitsrechtlichen Vereinigung “ zusammen¬
hocken , haben es leicht , Forderungen, in
diesem Falle die auf Weihnachtsgratifika¬
tionen, abzulehnen. Die Höhe ihrer Gehäl¬
ter hat sie ln größter Notzeit noch keine Not
kennen lernen lassen und Ihnen sicher noch
nicht auferlegt, nur in Schaufenstern be¬
trachten zu müssen , was es heute bereits
wieder an Schönem und auch Lebensnot¬
wendigem gibt. Ihnen Ist auch noch nicht
der Gedanke gekommen , sich etwas von
ihre« hohen Gehältern abstreichen zu las¬
sen. >. —ii—

Umstrittene Gewerbefreiheit —
Der Entwurf eines neuen Gesetzes über

die Zulassung von Gewerbebetrieben wurde
dem württembergisch-badischen Landtag
zum Schlüsse seiner Sitzung am vergange¬
nen Freitag vorgelegt. Wirtschaftsminister
Veit begründete die Außergewöhnlichkeit
dieses Schrittes. Der in Bezug auf die Ge¬
werbefreiheit sehr weitgehende Gesetzent¬
wurf des Wirtschaftsrates sei von der Mili¬
tärregierung nicht gebilligt worden. Die

Ein Befehl und der Landtag
Einseitigkeit ministerieller Stellungnahme — Fragwürdige Argumente
aufgefordert Ein Befehl der Militärregie¬
rung vom 10 . Dezember 1948 verlangte die
Aufhebung des am 5 . November 1948 in
Kraft getretenen Gewerbegesetzes Nr. 64
bis zum 20 . Dezember 1948 spätestens. Die
Regierung von Württemberg-Baden wird
angewiesen , das Gesetz - als wesentliches
Hindernis auf dem Wege zur freien Wirt¬
schaft aufzuheben und für ein neues Ge¬
setz auf verschiedene Grundsätze aufmerk«

der Verfassung ausschließlich das Gesetzge¬
bungsrecht habe und es d .e übereinstim¬
mende Auffassung der Regierung gewesen
sei , daß der Ministerpräsident nicht berech¬
tigt ist , ein bestehendes Gesetz aufzuheben.
Nur der Landtag sei berechtigt, den Befehl
der Militärregierung in Erwägung zu zie¬
hen. Er halte die völlige Gewerbefreiheit
unter den derzeitigen wirtschaftlichen Ver¬
hältnissen für nicht zweckmäßig . Man solle

nisten zu den Entlassungen bei der Eisen - wünschte , nun die Länder zur Gesetzgebung nister Veit erklärte , daß der Landtag nach Wachsens der Demokratie, wenn die Ent-
bahn wurde durch den Verkehrsminister
Steinmayer (SPD ) beantwortet Die Reichs¬
bahndirektion Stuttgart stehe in der An¬
gelegenheit vor einer Zwangslage. Die Be¬
satzungsmächte wie die Frankfurter Ver¬
waltung habe die zuerst zugesicherten
kurzfristigen Länderkredite als Provtao -
rium abgelebnt und die Entlassung von ins¬
gesamt 110 000 Beschäftigten als Mittel, die

Scheidung aus dem Zwielicht herausgenom-

Stadtratssltzung in Pforzheim
KPD unterbreitet Vorschläge in der Wohnungsfrage

vor dem Bazillus der Maul- und Klauen¬
seuche als vor dem kommunistischen. Herr

Pforzheim. (EB) Die kommunistische
Stadtratsfraktion unterbreitete in der letz¬
ten Sitzung des Pforzheimer Stadtrates

Verhältnisse bei der Eisenbahn zu bessern, Vorschläge , um 2000 Räume bezugsfertig zu
gefordert Auch ln den übrigen Angaben
des Verkehrsministers wurden die Punkte
der Anklagerede des Abg . Ruess vollkom¬
men bestätigt. Die Abbäumaßnahmen zwin¬
gen zur Drosselung des Fahrzeugemeue-

machen . Bei der Größe der Wohnungsnot in

Fraktion, daß eine einmalige Beihilfe zur
Beschaffung von Winterbedarf an die Un¬
terstützungsberechtigten ausbezahlt wird.

In der anschließenden , nichtöffentlichen
Sitzung wurden wichtige Dinge behandelt.

Pforzheim , der immer noch schlechten Lage Die kommunistische Fraktion ist der Auf-
der Evakuierten, Ist es nötig, daß sofort
praktische Maßnahmen durchgeführt wer¬
den . Es ist nach Auffassung der kommuni

rungsprogramm und zu Verkehrs- und Be- ^ tischen „ Stadtratsfraktkm Pflicht der
iriebseinschränkungen . Die Wagenneubau- Stadtverwaltung, Voraussetzungen zu schaf -

fassung, daß sie in ihrem Charakter für -
eine öffentliche Besprechung geeignet ge¬
wesen wären.

men und man wisse , ob sie von der Militär-
ourgeruieisier , cuic uueue ciösc , wv * w
die Logik Ihres Handelns begründet, daß
zwar in der Versammlung kein Besitzer
einer Kuh anwesend war , aber am darauf¬
folgenden Tag in der Kirche die Bauern
und Besitzer von Kühen sich ein Stelldich¬
ein gaben. Wir verkennen nicht, daß das
geistliche Wort genügt, um eine Ausbrei -

x/nufa — tung des gefürchteten Bazillus nicht PlatzMilitärregierung forderte
^

gemacht . Wenn greifen zu iassen. Im übrigen, auf welcherwir auch nicht einer „schrankenlosen“ Ge- ~_ _

litcii uuu mau wisse , uu sie vuti ucr ivjj iibäu • _ „ . , .

Es sei endlich an der Zeit, wo die Bevor¬
mundung aufhören sollte.

•
Ministerpräsident und Wirtschaftsmini¬

ster haben bei anderen Anlässen bereits ent¬
schieden Front gegen die Einführung der
Gewerbefreiheit, wie sie d e amerikanische

ten im Ausland erfolgen nach den Dar
legungen des Verkehrsministers tatsächlich
im Rahmen des Marshallplanes und eine
Einflußnahme deutscher Stellen sei dabei
kaum gegeben.

Die Eisenbahner, die 45 000 bereits von
der Entlassung betroffenen wie die . denen
das gleiche Schicksal noch droht, werden
in das Bereich ihrer bitteren Weihnachts¬
betrachtungen auch die „Segnungen des
Marshallplanes" mit einbeziehen. Sie wer¬
den zu dem Schluß kommen , daß Propa¬
ganda und Wirklichkeit zweierlei Dinge
alnd. — yz —

„Ein Haus mit nur einer Säule !“
„Der amerikanische Reaktionär trägt

Vortra?sßbend der KP3
ln der Aula der Lessingschule am
Mittwoch , 29. Dezember 1948, abends
17 Uhr. Thema:

„Der osthsiatische Befreiungs¬
kampf und seine Bedeutung
für den Sozialismus.“

Redner: Willy Grimm .

werbefreiheit das Wort reden, wollen wir
dabei aber nicht übersehen, daß die Mini¬
ster sich eindeutig für heute bestehende In¬
teressen und Privilegien etnsetzen und ge¬
flissentlich vermeiden, auf ein dabei ange¬
schnittenes Problem, wie das der Gleichstel¬
lung der Flüchtlinge, einzugehen . Ein Wort
des WirtschaftsministersVeit , daß die Aufhe¬
bung jeglicher Lizenzierung die Schwarz¬
händler von heute , zu legalen KauHeutenvon
morgen machen könnte, hört sich bestechend
an, aber umgekehrt wird auch ein Schuh
daraus ; denn es kann uns niemand weiß
machen, daß ohne die legalen Kaufleute
von heute ein Illegaler Schwarzhandel Tat¬
sache wäret —ii—.

rechtlichen Grundlage stützt sich Ihre Maß¬
nahme? Restaurants , Schulen , Kirchen sind
geöffnet , aber sprechen darf ein Kommu¬
nist nicht Wir erwarten Ihre Antwort

Genosse Ludwig Brenner gestorben
Kur? vor Redaktionsschluß erfahren wir,

daß einer unserer ältesten Genossen , Ludwig
Brenner, im Alter von 82 Jahren gestorben
ist. Genosse Ludwig Brenner gehörte zu den
Gründungsmitgliedern des Spartakusbundes
in Mannheim. Seine Beerd'gung (Feuerbe¬
stattung) findet am Donnerstag um 13 Uhr
auf dem Manhhelmer Friedhof statt . Die
Kommunistische Partei wird ihm die letzte
Ehre erweisen.

fen; um hl 'den dringendsten Fällen Zuzug
an Evakuierte zu gewähren und sie räum¬
lich unterzubringen. Es kann sich keine
Partei in Pforzheim dieser Notwendigkeit
gegenüber verschließen . Die Sozialdemokra¬
tische Partei kündigte gleichfalls an, daß sie
Vorschläge zu machen gedenke.

Ein Ausschuß , der sich sofort mit der An¬
gelegenheit befassen soll , wurde gebildet.
Die kommunistische Fraktion ist in ihm
durch ihre Stadträte Sehlde und Baier ver¬
treten . Die Angelegenheit dajf jedenfalls
nicht auf die lange Bank geschoben wer¬
den und in einer außerordentlichen Stadt¬
ratssitzung sind die geeigneten Beschlüsse zu
fassen.

Die Erhöhung der Richtsätze für Unter¬eine schwere Last. Er muß die« Reaktionäre Stützungsempfänger wurde ln Aussicht ge-
der ganzen Welt aufrechterhalten. Und stellt. Die kommunistische Fraktion hat dies . . . Kritisch muß ich sagen , daß Ich nach das Geheimdokument „M“ verfaßt . . . alle antwortlich“ aus. Auch , Herr Kollege Eem-
wenn er sie nicht aufrechterhalten kann, immer und immer wieder gefordert, denn den Reden , insbesondere nach der des Ab- diese Wahrheitsfanatiker der Lizenzpresse hard, wenn es Radakteur heißt. Ich glaube ,
Wird das Haus einstürzen. Es ist ein Haus das , was bisher bezahlt wird, langt nicht geordneten Theiß (CDU), ein wenig Angst haben die Sache in größeren Lettern ge- daß nach der Verfassung allen unseren
mit einer Säule.“ zum Leben und nicht zum Sterben . Für bekommen habe, denn er sprach von einem druckt, das, was angeblich mit Augenzeugen Landsleuten auf diesem Gebietejede Mög-
Mao Tse Tung, Vorsitzender der (hin . KP. dringlich betrachtet die kommunistische- Sprung ins Dunkle. So entstand für mich die ganz bestimmt bewiesen war. Als es dann llchkeit gegeben werden muß. Wo ist denn

Frage : „Wenn das ein Sprung ins Dunkle ganz bestimmt nicht bewiesen war, brauchte hier das Spiel der „freien Kräfte“ , das die
sein soll, ist dann, was wir hier diskutieren, man Vergrößerungsgläser, um wenigstens CDU so oft propagiert und die DVP? Wenn
der Anfang oder das Ende der Pressefrei- in einigen Zeitungen, in einer Ecke zu ent- ein Redakteur sch ’echt ist, dann wird er
heit? Vielleicht lernten wir diese unter den decken, daß die Behauptung nicht ganz ge- eben keine Leser ^ iaben. Aber warum soll
Bedingungen der letzten Jahre eben nur dem stimmt hat Sehen Sie ! und unsere Militär- darüber einer stehen und erst die Eestim -
Namen und nicht dem Inhalt nach kennen, regierung, die darüber wacht , daß die Wahr- munden prüfen und evtl, sagen : Halt, auf-

hier wurde ausgesprochen : „Nicht heit verbreitet wird, hat keine einzige dieser grund der Halsweite Deiner Großmutter

Pressefreiheit mit Paragraphen -Stacheidraht
Auszug aua der Bede des kommunlstiacfaeo Abgeordneten Nndlng zum PreMegeeefa

Für Revision der Urteile gegen Weber und v. Dyk
zösische Mllitärgouveroeur legte auch ln
langen Ausführungen Wert darauf , die
Versammelten mit dem „besten“ Staats¬
system für uns Deutsche, nämlich der diejenigen sind es , die Geld haben, die in Zeitungen vör Gericht gestellt Das riecht kannst Du nicht Redakteur werden. Soweit

Pfälzischer Journalistenverband gegen
die Urteile des Ludwigsburger Militär¬

gerichts
Der Joumalistenverband der Pfalz hat _ _ _ _ _ __ _auf seiner Tagung in Neustadt a. d. Haardt extrem föderalistischen Zielsetzung Frank - erster Linie

'
eine Zertung herausgeben. son- ein bißchen schlecht . (Zuruf Bernhard (DVP ) : kann

’
es doch

'
nicht gehen (Abgeordneter

seine Beunruhigung über die vom ameri- 1— « — - "
konischen Militärgericht in Ludwigsburg
gegen die Redakteure de* „Volksecho “ und
der „Volksstimme“, Kurt Weber und Hans
v. Dyk verhängten überaus hohen Frei¬
heitsstrafen Ausdruck gegeben . Die Ver¬
sammlung der Journalisten sieht in der
Freiheitsstrafe gegen die beiden Redak¬
teure eine Bedrohung der Pressefreiheit.
Sie beschloß, die amerikanische Militär¬
regierung Württemberg-Badens zu er¬
suchen, das Urteil zu revidieren und vor
allem die diskriminierende Einschränkung
der freien journalistischen Tätigkeit der
beiden Redakteure aufzuheben.

reichs
^
vertraut ^ zû machen.

^
Es wirkte dern diejenigen die eine Druckerei haben.“ Wir haben es doch berichtigt!) Sie haben es Eemhard : Das steht aber nicht drin von der

Aber diejenigen, die kein Geld haben, ha- auch in einer der kleinsten Schriften rieh- Halsweite!) Nein, ich hebe das wirklich et-
ben auch keine Druckerei (Sehr gut !) Das tiggestellt — das stimmt — aber sie haben was übertrieben , um klar zu zeigen, diß
eine setzt das andere voraus. Und jetzt mir vorher gesagt , daß nach § 29, die Be- eine Institution besteht , die erst prüft , ob
kommen wir zu denen die eine Druckerei richtigung an gleicher Stelle zu erfolgen ha- der Mann die Fähigkeit hat ein Redakteur
haben : Das sind die , die Druckereien ins be. Offenheit, Ehrlichkeit, — nein , das gibt oder Schriftleiter zu sein. Das Ist doch ein
Nazireich gehabt und das Gift druckten, um es nicht ! Man hat unseren Redakteuren vor- Gewerbe und ihr , meine lieben Herren, von

in die bekannte Situation zu führen, geworfen, daß sie gegen eine Besatzung - der Rechten, seid doch alle für Gewerbe¬

sicher für die Zuhörer befreiend, als ein
langer Güterzug im Schneckentempo mit
seinem Gedröhn über die Brücke fuhr und
ihnen ersparte, bei einer Brückeneinwei¬
hung Epistel politischer Zweckpropaganda
anhören zu müssen.

Jugend
uns

gegen EemlUtarisierungspropaganda
Der Mannheimer Jugendrat befaßte sich

mit der wir uns heute herumschlagen. Wo macht gehässig gewesen sind und angegrif- f-eiheit ( ü) , dann lassen Sie doch das , lassen
ist eine Garantie oder ein Anha’tspunkt in fen hätten . Ja , wenn man die Artikel liest, Sie doch die Leute eine Zeitung machen , ihr
diesem Gesetz gegeben , daß die Druckereien, muß man feststellen, daß sie kritisch gewe- Gewerbe betreiben , (Zuruf: Freier Wett-
die mißbraucht worden sind , nicht mehr in sen sind. Aber warum geht man dann nicht bewerb!) und setzen Sie nicht soviel Stachel -

. , , , den Dienst der gleichen Geschäftemacher gegen alle vor? Ich kenne keine Zeitung ln draht drumherum . Früher war das dochm seiner letzten Sitzung mit der in verschie- gesteUt werden können, sondern ihnen ge- Württemberg-Baden , die nicht Angriffe ge- auch anders, bevor Sie das R*cht hatten von
nommen werden . . . Aber dann müssen sie gen eine Besatzungsmacht macht (Bernhard: der Militärregierung eine Zeitung herauszu-

fassuns ^ häU ^ s fü^ ^ ine PflirfiL auf die natürlich von ihrem Prinzip abgehen , daß aber keine gehässigen !) Keine gehässigen , bringen und jetzt nehmen Sie alle diese
aSto » a^ erkLm ^ . Aachen Ke das Privateigentum an Produktionsmitteln Herr Kollege Bernhard? . . . (Bernhard : Sie Dinge für sich in Anspruch und sagen : Die

olau [e ffisrlnllalI1 . LIiuv, ümM Gcnefatl̂ olle kterM Kbofes die Si- heilig ist Wenn sie davon nicht abgehen, haben zugegeben , daß ihre gehässig waren) . Zeitungen, die wir herausgeben, die müssen
EreTgnlsTDie neue Rheinbrücke wurde dem S

“
ÄeÄ dann werden die wirtschaftlich Stärkeren Nein, das habe ich nicht getan. Aber Sie « » und iso :sein wer

Verkehr übergeben. Die Einweihungsfeier- Schuldigen erkenne. Die Jugend wird auf- das Pressemonopol in dieser oder jener Form waren in ihrer Zeitung gehässig das kann bstraft und zur R^henschaft gezogen. Der

Einweihung der Rheinbrücke
Am vergangenen Samstag hatten die

Städte Mannheim-Ludwigshafen ihr großes

lichkeiten vollzogen sich auf der Mannhel-. gefordert, mit den Jugendverbänden sich für haben.
mer Seite der Brüeke, um anschließend im
Kasino der IG-Farben ihre Fortsetzung zu
finden . Der Müitärgouvemeur Württem¬
berg-Badens war bei dem Festakt persön¬
lich anwesend, der französische ließ sich
vertreten . In den vielen aus diesem Anlaß
gehaltenen Reden der Milltärgouvemeure,
Ministerpräsidenten und der Oberbürgermei¬
ster der Städte wurde die Bedeutung der
Brücke im Leben der beiden Städte und
Länder unterstrichen , gleichzeitig aber be¬
tont, daß damit die Lösung des Verkehrs¬
problems Mannheim-Lvdwigshafen nicht
gelöst , sondern erst der Anfang einer
Lösung beschritten wurde.

Frieden und Völkerverständigung einzu- . . . in dem Prozeß (gegen die Redak-
setzen . In einer von allen Jugendorganisa- teure des „Volksechos “ und der Volks -
tionen Mannheims unterschriebenen Resolu - stimme«) und auch ln der folgenden Aus -
tion wurde diese Auffassung in der Oeffent-
keit bekundet spräche zwischen einigen Vertretern meiner

ich ihnen nachweisen und zwar schwarz auf a^ ® Abbi Galliani sa'Tte einmal: „Gott be-
weiß . . . Da gibt es keine obiektive Wahr- wahre Euch vor der Pressefreiheit, di«
heitsfanatiker bei den Kontrollinstanzen, die durch Edikte gewährleistet ist Wir haben
sagen: Her mit der Wahrheit! Das Volk muß Jetzt das Edikt der Militärregierung, wir
aufgeklärt werden, das Volk muß die Wahr- dürfen ein Gesetz machen und es wird ver-
heit erfahren . Hier geht unsere Lizenzpresse ®u<ht salonfähig zu gestalten, daß größt-

Folette kam zum
”

AufdmÄ ^ n eb£ ^ .
Melodie : „Wes Brot Aussicht besteht ^ on der Militär,

darum kämpfe, daß in dir Presse die Wahr-^ ^ __ ich eß, des Lied ich sing .“ Das ist leichter regierung anerkannt zu werden.
Nf. .- _ darist eins und besser, und schließt sich auch wieder . . . Wir wollen eine Pressefreiheit, die

schöne Sache . Diese Redakteure haben zum der Entwicklung Im Nazlrei * am Dort war dem Deutschen ermöglicht, ohne die Allge«
Teil Dinge aus anderen Zeitungen abge- e8 j m<* besT > wen **“ Rlic?5 at “ z£ige" mfinh^ ,

zu schädigen in Wort und Bild
und sich mehr zu bücken , öfter die Hand seine Meinung zum Ausdrude zu bringen.

und besser zu schreiben Das ist einfach und klar . Lassen sie diese X-
(Bemhard : Sie haben Glück , daß Sie als Paragraphen weg , die nur ein elender Sta-

Genosse Georg Vierheller 75 Jahre alt
40jährlze Tä lzkelt ln der Arbeiterbewegung

Am 19. ds . Mts. wurde der Genosse Vier
heller in Mannheim-Wallstadt 75 Jahre alt. druckt, und dann Hat man Ihnen den Vor-
Ueber 40 Jahre steht er ln der sozialistischen wurf gemacht , daß sie das nicht geprüft “P“ 1 . zu
Arbeiterbewegung und nimmt auch heute n<*h. hätten . Dte ^ e>: ur^ ränglî ^

dun- [Jzter
^

redenf j „ ^ lhnen anhe)m. sind, Buf dem die Paragraphentrotz seines hohen Alters , am Kampf des So- gen druckten, sind nicht zur Rechenschart - j . » u - .-
D ’e verlesene Rede des französischen der Gegenwart teil. Das Badisch« gezogen worden. Wissen Sie, das riecht doch

Miiitärgouvemeurs nahm 8{ch im Rahmen Volkse<äl der Krelsvorstand der kpd wie bißchen nach klassenmäßiger Beurtei-
der B ückenemwe:hung reich ich seltsam ,

’
. .. . . . , „ lung. nicht nach Objektivität,

aus. Man erfuhr dabei , daß es in Rhein - au* seine Ortsgruppe wünschen dem Jurilar , .
land-Pfalz keine Fmährune ^kris", keine daß er noch recht lange zu den aktiven Stre !« Ich will wei erfahren : Wahrheit! S 'e ha-

Schwierigkeiten gäbe. Der Iran- tarn der des gehören mösfl. ben alle gelesen : Die Kommunisten haben sehr harmlos im § 10 hinsichtlich des „ver- freien Geist in der Presse zu schaffen !

gestellt und ich stimme dafür, daß die De- reiter herumturnen (Heiterkeit ) und bei die-
batte in der nächsten Sitzung fortgesetzt ser und jener Gelegenheit den einzelnen Re-
wirdL dakteur Prozesse anhängen — da einen Pro¬

zeß, dort einen Prozeß — damit sie ihr täg-
. . . nun zu den Schriftleitern! Das sieht l 'ches Brot verdienen, aber nicht , um einen

t
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Die Zwopfennis -SteuermarkeInterview beim Weihnachtsmann
' Mürrisch blinzelte der alte Petrus durch und größer als die andere, strahlten mich Brauns Tagebuch“, .Fritsches Memoiren“ „ V°r äf? Posts^ lte! findet sich eine Weil ein Brief zwoundzwanzig kostet!*& s dicke Schiebefenster der Pförtnerloge, an. Schlittschuhe blinkten , ein Fußball „Mein Geschäft mit Schacht“: von Roh - Kundenschlange . Ich stehe hinter emem „Warum das denn, am Aushang stehtmürrisch nicht etwa meinetwegen , nein, rollte das Regal herunter . In der Ecke wohlt, erstklassiges Format, seidenweiches alten ^ anf ’ d! r doch groß zwanzig -“®ige“tllch

r)!
1
.
'ff so> gewissermaßen aus Prin- standen prachtvolle Indianerausrüstungen, Papier, hinterläßt garantiert keine Kratzer !

em®1? Bn®f Und l f S
»Aber da ist jetzt die Steuer drauf.“zip Em Pförtner muß eben mürrisch blin- Puppenwagen, Kochherde, Roller, Skier, Wem das noch nicht genügt, der kann im ,

Ab 1111(1 ™ ®* aut
z^ n, und ganz besonders der alte Petrus, Fahrräder , ein ganzer Schrank mit Karl- NWDR. noch eine Sendereihe über den lang zum Schalter, aus dem die Beamtinwenn man bedenkt, was sich da heute alles May-Bänden, Schulranzen, Federtaschen, Nationalsozialismushören. Zufrieden?“Eingang un Himmel zu verschaffen sucht. Fußballschuhe, Tennisschläger, ein ganzes Mir wurde abwechselnd srhwarr ,,nrtAls ich ihm meinen Presseausweis vor Dorf mit Kühen, Schafen und Gänsen , braun v^ Augen War ich WeTTn dte

souverän Marken, herausreicht. Manchmal
hantiert sie auch mit einer Schere .

Welche Steuer? “
Wegen Berlin.“

Der Alte schweigt bedächtig. Brief und
„Was die nur zu schneiden hat ?“ wendet Geld hält noch immer die Hand fest Diedie kurzsichtigen Äuglein hielt, kam Be- auch der Bauer fehlte nicht. Kurz, es war Hölle JeraW ^ Äht^ funJ“

« T Tamainf sich 311 ™ich- Ich zudfte dle AcbseL Die Schlange murrt langsam,wegung in den massigen Körper. »
r3„ V, . A

_ _V^ g_ us" Beamtm schneidet unentwegt weiter . Bisher kostete es do„Presse“, schnaufte er, und die Spitzen•eines eisgrauen Schnurrbartes sträubten _ _ ._ . , .. .. ... .. ... ~- — - —
»ich wie das Fell eines erschreckten *fg!n“ ?E0J7?

str!;
c?ls dle .F}

ucbt, sPfang_®j f Tier wächst immer wieder nach. Von Zeit . ,meme Wolke , fiel . , . fiel . . . die Erde zu zeit dreht sich der Alte um und fragt : „Also es kostet letzt zwoundzwanzigStachelschweins. „Interview beim Weih¬
nachtsmann ? — Eigentlich nicht gestattet,mal sehen, was sich machen läßt.“Er griff zum Telefon : „Hier Petrus,Posten Hauptportal ! Kann ich den Weih¬
nachtsmann haben? — Ist am Apparat? —
Bel mir ist ein Pressevertreter, der möchte
gern unsere Ausstellung besichtigen — sollreinkommen?“

Ein Wink und wenige Minuten späterStand ich klopfenden Herzens vor einemfreundlichen alten Herrn. Er trug einendunkelblauen Jedermannsanzug und punkt-freie Sandalen . An der Wand neben sei¬nem Schreibtisch hing der bekannte roteMantel, die Kapuze und ein riesiger Sack.Darunter stand die ach so gefürchteteRute: der Weihnachtsmann. Auf meine
Frage nach den diesjährigen Weihnachts¬
aussichten erklärte er sich bereit, mit mireinen Bummel durch sein Lager zu machen .Ein leichtgeschürzter Engel fuhr unsmit dem Lift in die erste Etage .

„Geschenkartikel Erde, Abteilung Mensch0 bis 14 Jahre .“
Mir wollten die Augen übergehen vondem, was ich hier sah. Auf einem großenTisch ratterte eine elektrische Eisenbahn.

hatte mich wieder.
Bernhard von Gelleu.

„Was die nur zu schneiden hat?“ Ich zucke oder Sie können nicht schreiben“
) sagt

die Achsel die Beamtin und macht Miene, die Marken
Endlich

'
sind wir am Schalter. Der große wieder wegzunehmen. „Das ist von Frank-

Uhrzeiger hat inzwischen die Hälfte seiner lur * aus 60 bestimmt,
stündlichen Reise zurückgelegt. Der Alte „Wer hat denn sowas bestimmt?“, frag»„Schmutzige Hände“

Jean Paul Satre, der literarische und holt sichtlich Luft. Er ist jetzt seine Majestät der Alte unerschüttert .
philosophische Vater des modernen Exi» der Kunde,
stenzialismus, hat durch seinen Anwalt, Frl . „Eine Marke zu zwanzig .“
Suzanne Blum, Klage gegen seinen Pariser Die Beamtin reißt eine Marke vom
Verleger Nagel erheben, weil dieser seine Blatt und greift zur Schere. Dann schneidet
moralischen Rechte als Autor nicht genü- sie ein kleines blaues Schnippelchenab. Legt
gend geschützt habe, Nagel hatte ohne beides auf den Schaltertisch: „Zwound-
Rücksprache mit Satre eine amerikanische zwanzig .“
Bearbeitung von Satres Stück „Les Mains „Wie? “ Der Alte beugt sich vor.
Sales“ (Schmutzige Hände) zur Aufführung „Zwoundzwanzig .“
in den USA freigegeben, von welcher der Der Alte brummt unverständlich und
Dichter auf nachträgliche Information schüttelt energisch mit dem Kopf,
durch Freunde hin erklärt , daß sie seine „Hmm — nur ein einfacher Brief.“ernsthafte Diskussion politischer Probleme „Kostet zwoundzwanzig .“zu einem „vulgär antikommunistischen Me-
lodrame“ herabwürdigte. Trotz wiederhol¬
ter Anforderungen habe man ihm den Text
der neuen Fassung vorenthalten und ledig¬
lich geantwortet, daß sein Protest sehr un¬
gelegen komme, weil das Stück eine MengeGeld einbringe. Es wurde bisher in New
Haven, Boston und Baltimore gespielt undGeschickte Hände hatten aus einem Stabil- 50 überraschende Vielfalt, daß mir im soll Anfang Dezember in New York aufge-

beukasten einen richtigen Kran gebastelt. ersten Augenblick die Sprache versagte. führt werden. (Fr . Rdsch.)Eine ganze Galerie Puppen, eine schöner „Ich habe gut vorgesorgt in diesemJahr , nicht wahr ?“, fragte mich freundlichder alte Herr. .Aber sag mal, warum sind
Ganz kan

Bei einem Wettbewerb der schönsten_ n i . nr _ i Hmiti »ns mm , k ; , ' nei einem wetiDewero der senonsten „Das Ist egal .“ Jetzt wird die Beamtin * ” *"■* <■ « , .Unbekannte Heine -Worte wSudättS^ nä “«^ Frauenbeine in Sidney , Australien , bekam erstmals nervös „Zwoundzwanzig kostet der o »Jamben , wegen Berlm . aber nicht na*

„Wie?“
Zwoundzwanzig . Zwanzig Porto und

zwo Steuer.“
„Steuer? Wieso?“
„Seit heute.“
„Seit heute? Aber wieso denn?"
„Steht in der Zeitung.“ _ _Der Alte ist noch nicht überzeugt. No* die’ Beamtin ein und legt ihm die Brief¬

hält er krampfhaft Brief und Geld fest marke alleine hin.
„I* bekomme meine Zeitung erst morgen.“ „Eben sagten Sie do* : wegen Berlta

„Das ist egal.“ Jetzt wird die Beamtin koste* es zwoundzwanzig.“

„Der Parlamentaris* e Rat “
.Aber der ist do* in Bonn !“
„Na gut — dann war es der Wirts* afte-

rat .“
„So, der Wirts* aftsrat . Wegen dem

parlamentarischen Wirts* aftsrat also .“
„Das ist für den Berliner Kampf“, sagt

die Beamtin erhaben.
„Ist denn s* on Krieg in Berlin?“ fragt

der Alte fast bestürzt.
„Nein , aber ,der Freiheitskampf der Ber¬

liner .“
„Freiheitskampf? “ Ungläubig kommt • •

aus seinem Mund.
Also , wollen sie jetzt die Steuermaike

oder ni* t?“
„Da muß i* wohl oder übel bezahlen,

damit i* meinem Sohn na* Berlin s* rei-
ben kann , daß sie jetzt dort einen Freiheit*-
kampf führen .“

,Na* Berlin kostet es nur zwanzig, fällt

„Aus der deuts* en Philosophie haben•I* revolutionäre Kräfte entwickelt, die
Brief.“

„I* habe nur zwanzig .“
„Dann können Sie ni* t s* reiben.“
„Warum ni* t?“

Berlin.“
„Das verstehe i* ni* t mehr.“ Kopf-

schüttelnd klebt der Alte die Marke aut den
Brief, während die S* lange langsamwie¬
der in Bewegung komm . Terentius

Also das ist Spanien von heute !
von H. E. Bates

Wunschzettel eingegangen?“ , _ , , ,66 6 den ersten Preis die 17jahrlge Alice Mer -
_ _ „_ __ Io*1 versu* te ihm das zu erklären . Es rol. Na* einer Stunde mußte er ihr aller-
nur des Tages härren7wo

"
sie

W
hervo* re* en war nlcbt ganz einfach. Erst ein grund- dings wieder abgespro* en werden , na* -

und die Welt mit Entsetzen und Bewunde- leSen<ier Vortrag über die Wirtschafts- dem es si* herausgestellt hatte , daß ihr
rung erfüllen können . . . theorie unseres Professors Erhard und sei- linkes Bein aus Holz war . S* w. Tagbl.)

Es wird ein Stüde aufgeführt werden in j er Hintermänner und die damit verbun-
Deuts* land, wogegen die französis* e Re- den®

.
n

, Folgen lür 016 ladende westdeutsche
volution nur wie eine harmlose Idylle er- Bevölkerung ließ ihm einiges klar werden,«keinen mö* te“. womit allerdings nicht gesagt sein soll , daß

• (Aus: „Zur Geschi* te der Re- 111111 die Wirtschaftstheorie als solche klar
ligion und Philosophie in Deuts * - wurde. Er schüttelte traurig den Kopf :
land“

, 1834) "Y *3
„
d°Ch

. .^omische Wesen . H E . Bates alg einer der besten, geneigt , über der Tragödie des eigenen Krie- Abends in Barcelona, dieser Stadt mit mehr
„Die heutige Gesellschaft verteidigt si* “ V°n ®° emer «»eist gelesenen , lebendigen Schriftsteller ges zu vergessen, wie s* wer Spanien in als einer Million Einwohnern, mit dem brei-nur aus platter Notwendigkeit, ohne Glau - d ‘ Englands. Der na* stehende Artikel er- dem seinen gelitten hat. Wir vergessen, ten, schlecht beleu* teten Boulevards undben an ihr Re* t , ja ohne Selbsta* tung, Die nächste Abteilung: Bekleidung, s* ien kürzli* im „News Chronicle“ und daß bu* stäbli* Millionen getötet und ver- den altmodis* en, überfüllten Straßenbah-

ganz wie jene ältere Gesellschaft , deren Wäsche , Schuhe für alle Altersklassen. gibt ein lebendiges Bild von dem Leben wundet wurden, daß Tausende no* im Ge- nen, sah i* jene Barbarei mit aller Grau-
* OFS* es Gebälke zusammensturzte, als der „Na , da wirst du ja wenig Interesse in Spanien: fängnis sind und die Situation immer samkeit eines kleines Bürgerkrieges auf-Söhn des Zimmermanns kam“. haben, nach dem, was du mir eben erzählt Als i* na* Spanien eine aus den hei - s* limmer wird, in der si* kein Mens* flackern. Ein Mann und ein Mäd* en wur-

(Aus: »Kommunismus , Philoso- hast. Aber sieh sie Dir ruhig an, die Män - teren französis* en Weinbergen und Pfir- auf den eigenen Bruder verlassen kann. den von einer 200-köpfigen Menge unter
plue und Klerisei“, 1843) tel, Anzüge, Kleider, Pelze, Strümpfe, sicheärten die im S* utze der Pyrenäen I* vermo* te nur zwei Männer dazu zu Gejohle, Ges* impfe und Gekreis * gejagt-

,"Wlr
A

ni
.
ussl n uns*re Sympathienund so- Handschuhe, Hemden, damit du nicht ver- liegln dJrch die verrückteste Zollgrenze bringen, offen darüber zu sprechen. „In Mitten in der größten Stadt Spaniens hetztezlalen Antipathien ^nirgends verhehlen, wir gißt wie so etwas aussieht !« Und ich be- der Welt hStei * nlöteU* d^s Gefühl ear meinem kleinen Pyrenäendorfe“, sagte der die Barbarei einen Mann und seme. Fj^M '

müsaen das Schlechte beim rechten Namen trachtete wehmutsvoll die vollen Schau- ni* t mehr in Europa zu sein Afrika hatte «ine , „lebten früher 2000 Menschen . Mehr din aus bloßer Lust am Skandal . . .nennen und das Gute ohne Weltrückskhten fenster. begonnen
B P als 200 sind tot oder im Gefängnis. I* Aber wir mußten endli* das Land_sehen .verteidigen

^ Brief ^ Liaube> etwa „Gehen wir weiter !“ Im Oktober glüht die Sonne no* heiß- Bücher für alle Geschlechter und Alters- Die Berge haben ‘die Farbe von verbrann-
klassen. ten Ziegelsteinen . Die Flußbette sind Ge-

- - - . . . Ich stürzte mich sofort auf den ersten ™ — — . — »- - -baren ; wir , die Alten, beugten uns demütig Stand : Neuausgaben der deutschen Klassi - ™ Hände und ma* te eine höhnis* e Grimasse. S* lafwagengesells* aft m Barcelona steht
v« dem Unsi* tbaren . , , has* ten na* ker : Schiller, Goethe, dann weiter Feucht- der

T
a" Ll̂ ®^ „

®der Aegypten oaer
„S* limm“ , sagte er , „schlimm “ . Da wußte ein bewaffneter Posten. Das ist die Er-

S* attenküssen und .blauen Blumengerü- wanger, Mann, Kisch: „Marktplatz der s°Sar an »naien erinnert . i* wenigstens, wie er eingestellt war . klärung , warum es keine S* lafwagen gibt.
chen 4. Das tausendjährige Reich der Ro- Sensationen44, „Paradies Amerika“, Maxim Wie pralle reife Bananen hängen hier wir bezahlten ihn mit den unglaublichen Die Armee hat sie alle beschlagnahmt,roantik hat ein Ende, und i* selbst war Gorki , Ehrenburg, Puschkin — eine wahre und da an den Bäumen Bündel von golde- spanis* en Banknoten, die symptomatis* „Ihre einzige Chance“, sagte mm» uns,sein letzter und abgedankter Fabelkönig. Augenweide. „Halt“, rief mir der Weih - n?m Mais , der in der Sonne dörrt . Oiiven - sjnd für das ganze Regime : dünn , schmut- „ist der S* warze Markt“ . Wir schlossen
Hätte i* nicht die Krone vom Haupte fort- nachtsmann zu . „Du kommst doch aus der bäume stehen auf dem roten Boden , Kak- zjgj zerlöchert und denno* irgendwie zu- uns einer langen S* lange von niederge-
geschmissen , und den Kittel angezogen , sie Bi-Zone? — Dann ist das nichts für euch . *een und Aloen wa* sen in di* ten Mas- sammenhalten. s* lagenen Spaniern an , die si* krie* eris*
hätten mi* richtig geköpft. Vor vier Ihr müßt euch hiermit begnügen „Eva sen an Wegrändern. Und wie hält si* dieses Regime , dieser um die Gunst eines Stationsvorstehers be-

Der Expreßzug fuhr mit 45 km Dur* - Anachronismus in einem Europa, das an- mühten. _ Vergebli* . „Ihre letzte Hoff -
_ . . Schnittsgeschwindigkeit . Er holperte wie gebli* vom Fas* ismus befreit ist, dieses nudg“

, hieß es, „ist der Gepäckträger“. Wir
Bayrisches ein Güterzug. Und wenn er auf der er- Regime , das neuerdings von jenseits des versu* ten es.

Gegen die angestrjehenen S* icksen mit sten armseligen, staubigen spanischen Sta- Atlantik freundluher umworben wird? „Einen Platz?“ sagt« der Gepäckträger.
_ kurzgeschneckeltem Haar und gezupften tion anhält , bekommt man den ersten Ge- Es hält si* wie alle Regime dieser Art „Zwei Plätze? Natürli* . Zus* lag zum Bil-

gehenden Periode, und ihnen habe i* ihn Augenbrauen, zog der erste Gauvorstand schmack von Spanien. Dieser Ges* mack dur* Fur* t , dur* Korruption, dur* einen letpreis 800 Peseten !“
gewidmet. Das gebührte ihnen, denn sie der bayris* en Gebirgstra* ten-Erhaltungs- blieb in meinem Munde haften , bis i* Schwarzen Markt, der alles vers* lingt, 800 Peseten sind 20 Pfund. Wir wende -
•tod mein wahlverwandter Waffenbruder vereine, Dr. Konrad Adlmaier, auf einer wieder na* Hause zurückkehrte. . vom Brot bis zur Eisenbahnfahrkarte, dur* ten Spanien den Rücken,
gewesen in Spiel und Emst . Sie haben Veranstaltung in Traunstein vom Leder. Das erste was einem auf einem spani- das Machtbündnis der Armee und Kirehe, Dies also ist das Land, um das si*
glei* mir die alte Zeit begraben helfen Zum Schluß ver$i* erte er : „In der Tra* - sehen Bahnhof auffällt ist ein Kohlen- durch die Zensur von Wort und Schrift. Europa in den letzten 10 Jahren nicht ge-
und bei der neuen Hebammendienste ge- tensa* . da gibts koan Herrn, Koan Doktor wagen Wenn überhaupt Kohle darin ist, Mehr als 200 englis * e Bü* er sind in kümmert hat und für das jetzt wieder ziem¬
leistet . . .“ * und koan Herrn Minister, do gibt’s nur so ist

‘
er mjt ^ npm mächtigen Drahtnetz Spanien verboten. Und von den großen li* unheimli* in unseren Zeitungen Re-

(Aus einem Brief an Vamhagen, einen, und dös bin i’, der Adlmaier!“ überdeckt Wenn kein Drahtnetz darüber französis* en Meistern wie Balzac , Mau - klame gema* t wird.
1846) (Heilbr. Stimme ) ist, so ist

'
die Kohle di* mit weißem Krei- passant, Flaubert dringt kein Wort ins Kinder, die na* Brot schreien, Läd« ,

destaub bede* t. spanis* e Volk. voll der s* onsten Juwelen und Kleider,

1840)
■ „ m diese* neue Ges* le* t will ge¬nießen und si* geltend machen im Sicht¬

kann ni* t dorthin zurü* . I* weiß nicht Wenn aber die Eisenbahnzüge im Dur* -
wer für oder wer gegen mi* ist.“ schnitt 45 bis 60 km pro Stunde zurii* -

Der andere war ein Taxi* auffeur. Un- legen, so bedeutet selbst eine Reise von 600
terwegs trafen wir S* aren s* warzgeklei- km, daß man im S* lafwagen fahren muß .
deter Priester. Der Fahrer rieb si* die „S* lafwagen?“ Vor dem Büro der

Jahren hatte i* , ehe i* abtrünnig wurde
vor mir selber, no* ein Gelüste, mit den
alten Traumgenossen mi* herumzutum-
meln Im Mondschein , und i* schrieb den
Atta Troll1, den Schwanengesangder unter

Der Wachposten / Von B. Traven e . , „ .j,, . . . . , , „„„ Die Straßen wimmeln von Prostituier- Mens* en, die ni* t la* en , bewaffnete Pö-Sie werden sicherlich ni* t von mir w - Wo sin (j üie stolzen s* warzhaarigen sten vor Reiseagenturen, 6 Schillinge tägli*
1^ ni
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n . ii
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ripR siPmIr Senoritas geblieben ? Sie haben si* blond , für Brot — Zensur , Korruption . Barbarei ,erkläre . I* will nur sagen, daß sie mir b nb blau gefärbt . Wo Phantasiepreise für Fahrkarten — das istMit uns reiste em trockener * m Priostcm h»herrscht

In einem Bergwerk, in der Nähe von s* i* en, ihm jedenfalls nl* t erlauben, auffielen Mit uns reiste ein tro* ener rot* weiß, gelb , silbern, blau gexarDt. wo rnamasiepreise iur r anrKarirai aas
Chihuahua meldete eines Morgen« der Vor- daß er diesen Stollen benutzt . Sie sehen zynis* er Engländer, der seit langem in d

.
as Brot Sdullmge pro Tag kostet und das Regime , von den Ihiesteni beherrs* t

arbeiter , ein Weißer, dem diensthabenden ein, wie gefährli* der Stollen ist.“ Spanien wohnt eine gute Mahlzeit etwa 1 bis 3 Pfund, darf und mit dem Diktator än der Spitze , das
Ingenieur, daß in einem Hauptstollen ,et- Jlas sehe i* man kann es fa schon . . _ . es nicht auf die Haarfarbe ankommen. no* immer die deuts* e Armee, den Geist
wm im Gange sei“ ” rieten

maD Kann €s ,a Sdl0n »Sie sind ein Besu* er“ , sagte er . .^ le
>>wir sind wirkli* ein barbaris* es des Faschismus und das Gespenst Hitlers

An der De* e des Stollens , so berkhtete Eine Stunde «päter ging der Ingenieur ^ werden
“

2 ^ d ^ uttolJEd Volk“
* ***** ** Mann zu mir‘ Und eines ve^ehrt*

der Vorarbeiter, befände si* ein gewaltiger die Stollen ab, und auf seinem Wege kam erStein, dessen Gewi* t schätzungsweise drei au* zu dem Gefahrstollen.
risen essen una . . . 11 i n "

bis vir Tonnen habe. Rund um diesen Der Wachtposten saß mitten unter dem M „Aber wie ist es mit den Spaniern .
Stein beginne, so war die Meldung , seit losen Stein, rauchte gemütlich seine Ziga- ^raß^e »»Mit den spanischen Arbeitern ,
einigen Stunden Sand und Kleinkiesel rette und war die Seligkeit selbst* wo er »»Der spanische Arbeiter bekommt 20
herunterzuregnen , ein sicheres Zeichen , daß nichts zu tun brauchte. Peseten täglich . Davon muß er 12 Peseten
der Stein am Lösen sei und bald kommen pflichtgemäß berkhtete er dem Ingeni - SjßSTStück ^

^ ^ *** ^ ^

^ V,
d^ ,^ ^ KJfnte,S^ hie| c

'f te
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<? “ Am Abend warteten wir in unseremStern dur* zugehen, weil der Stein Jeden Hotel auf unsere erste spanis* e Mahlzeit.sel au* Da hörten wir eine junge Amerikanerin

dürfte , was ln einer Stunde. viellei* t au*
erst in se* s Tagen geschehen könnte, so
genau ließ si* der Zeitpunkt ni* t bestim¬
men. Zahlretehe Arbeiter hatten diesen

Süddeutsche Oberliga
VfR Mannheim — FSV Frankfurt

Kkkers und Mühlburg. Bei aller A* tung
3 :l vor dem Können der Mühlburger und ihrenmen. z,anireicne ATDeiter naxien diesen t Pinpr dam -nter h<>rm>mnm>n «de er ■ V-

Stollen zu begehen, und weil der Ingenieur b
°? heSeLtri ^ ordm ^ i um sidl 11111 ihrem Mann strelten- Sie

,
sPradl ^? û en — ^VJ ^ ai dh° vderen Leben ni* t aufs Spiel setzen wollte , ^ Tsen dlTneenteur kön^r sidi

^
a^f sehr leidenschaftUcfi aufgeregt ln der VfB Muhlburg — 1 . FC Nurnt Waldhof und Rödelheim tragen das scrief er einen indianischen Bergarbeiter her- ,?asS jn’„5 .

er Herr ingemeur könne sich aul Hotelhalle, die mit reichen , Co* tails trm- Emtr . Frankfurt — Schwaben Augsburg 2 :2 Waidhol und Kodeineim nagen aas sc
und ^ e ihm

Bergarbeiter her ^ durchaus verlassen tata Spaniern gefüllt war . Ki* ers Offenba* - VfB Stuttgart 4 :1 z« * wegen Nebel abgebro* ene Spieldci una wgrc nun . . .Ich wurde mich aber an Ihrer Stelle . . n_ _ . _ ,_ = _ __ Wir glauben an einen sicheren Sieg„Sehen Sie den Stein dort, Augustin?“
Natürli* sehe i* ihn. i* bin do* nl* t

blind , Senjor .“
„Gut, dieser Stein ist los und wird bald

berunterkommen .“
„Kein Wunder wenn er los ist, man sieht

ja bereits wie es bröckelt.“

Ui letzten großen Erfolgen glauben wir do*
4 -0 an einen knappen Offenba * er Sieg . —. . . ’ seiner-

aus.
. würde mich aber an Ihrer Stelle verstehe Spanis* iii* t“, rief sie, Stuttgarter Kkkers — Rödelheim 3 :2 .?1

.?,uben “ e»ne« sl<^ ®r®n ®1®g dernicht mitten unter den losen Stein setzen “, b£ ieh weiß das Kind hatte dag stüd £ BC Augsburg - Bayern Mümhen 0 :0 Waldhofer - Am zweiten Weihnachtsfeier-rief der Ingenieur, „der Platz ist keines - ^ fia « . . .. . . . . . .. . . . . . . . tag trifft sich der VfR Mannheim mit dem
wegs zu empfehlen“ . ?! . , „ . . .

Muhlbu ^ sorgte für die zweite Ueberra- vorjährigen Zweiten der französischen Zo-
„Warum, Senjor?“ sagte der Mann . Altmodische Eisenbahnzuge, schmutzige sdiung. Na* dem es vor 14 Tagen den VfR nenUga . Neuendorf ist in Mannheim no* in

.Kessen Sie da« nur meine Sorge sein , wo Bf 1“* 01®- bettelnde Kmder, -unzureichendes Mannheim mit 5 :0 abgefertigt hatte mußte t^ ,. Erinnerung, so daß ein interessantesi* sitze. Dieser Platz ist sehr bequem s* le* tes Brot — Spanien begann si* zu diesmal der Nürnberger Club mit 4 :0 dran g jel zu erwarten istfür mi* I* brauche mi* dann nicht so entfalten. Spanien, das Land der Orangen- glauben, obwohl dieser ein gutes Spiel
„Wenn der Stein runter kommt, und e* anzustrengen brau* e ni* t so sehr zu haine und der süßen Zufriedenheit, der zeigte. Mühlburg Ist damit ln den Mittel-ist gerade zufällig jemand darunter , -dann sdaeiea habe so ja na* jeder Seite glei* fröhlichen Tänze, der Farbe und der wilden punkt des Sportinteresses gerikkt und man Badische Landesliga

ist er breitgequetscht wie eine Tortilla.“ weit und v»™ so ohne große Mühe ver- Gesänge , — wo war es jetzt , wenn es über- darf auf das Zusammentreffen der Mühl- Sandhofen — VfL Neckarau
„Da« ist do* mal bombenskher, Senjor. hindern , daß ni* t do* no* jemand hier heupt je gewesen war? burger mit dem Spitzenreiter Offenba* am Rohrbach — Viernheim

So schlau bin i* selbst.“ drunter herzugehen versu* t . Denn es Ist Wohin i* au* kam , wurde i* mehr 25. Dezember gespannt sein . — VfR Mann - Friedrtehsfeld — Phönix Karlsruhe
„Gut, ich stelle Sie jetzt hier als Wa* t- gehr gefährli* , Senjor, wenn da gerade und mehr an Afrika, an Persien, Aegypten heim siegte gegen FSV Frankfurt verdient, Brötzingen — Feudenheim

Posten auf . Sie haben ntehts weiter zu jemand drunter wäre, wenn der Stein und vor allem an Indien erinnert : der während Waldhof in Mün* en gegen 1860 In Sandhofen stieg das seinerzeit abge -tun, als jeden Mann, der hier drunter her- kommt“ glei* e schmerzliche krasse Gegensatz zwi- eine große Abwehrleistung vollbra* te und brochene Spiel gegen VfL Neckarau. Dergehen will, auf die Gefahr aufmerksam zu Dabei drehte er «1* seelenruhig eine sehen rei* qnd arm, zwischen der Liebli* - einen Punkt mit na* Hause nehmen konnte. VfL befindet sich zur Zeit in ausgezeichneterzu neue Zigarette und zündete sie mit großem keit des Himmels und dem ers* ütternden — Wie erwartet siegten die Offenba* er Form und siegte verdient mit 2 :4. — AuchBehagen an. Elend der Erde; aber mit dem einen wich- Kickers gegen VfB Stuttgart Steher mit Rohrbach zeigte si* in verbesserter FormVier Stunden später war der Mann zer- tigen Unters* ied , daß in Indien bei allem 4 :1. Sollte bei den Offenbachern ih und siegte gegen Viernheim mit 3 :0. —malmt Alles , was man seiner Frau von Hunger und aller Härte gela* t wird . Die der Rückrunde keine Formschwankung Friedrichsfeld macht zur Zeit eine Formkriseseinen «terbli* en Ueberresten bringen Inder haben einen starken Sinn für Humor eintreten , so dürfte ihr jetziger Vor- durch und verlor auf eigenem Platz gegenSandale seines linken und zeigen das ständig. In Spanien wird Sprung wohl für die Meisterschaft aus- Phönix . Karlsruhe 1 :3 . — Auch der vierteretehen. — Am 1. Weihna * tsfeiertag tref- Mannheimer Vertreter , Feudenheim verlorwarum. Wir sind fen sich, wie schon erwähnt, Offenba* er in Brötzingen mit 4 :2.
’
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ma* en und ihn dur* den Stollen „G“
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